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Die Derfoffungsreform 
in Sesterreich 

Reue Kampfansagen vor dem Beginn der 
parlamentarischen Verhandlungen. 

Von unserem ständigen Wiener Mitarbeiter. 

W i e n .  I d .  O k t o b e r .  

Die Donaurepublik geht jetzt ihren entschei 
denden Tagen entgegen: Noch in dieser Wo' 
che, am Donnerstag odcr Freitax^, wird die 
Negicruny die Gcsetzentwnrfe ilber eine Arn-
derung der Verfassunc^ dem N.nic>Nli'.rit 
übergeben und damit wird dieser monatel̂ n-
ge Streit endlich dem Parlamentarischen Fo­
rum zur?lu?tragung .Ausgewiesen, ^.'̂ ec die 
Entwicklung der Ereignisse in 5^>est?rreich !n 
den letzten Monaten mit einiger Aufnierk-
samkeit verfolgt hat — und lie n>ar ^a laut 
genug, um nicht übersehen zu werden 
wird sich freilich vergeblich sragen, wa;? nach 
einer solchen Reform einzelner Veriassung '̂ 
bestimmnngen anders werden soll. D??!N die 
eigentliche Ursache dieser politi'chen Wmpfe 
ist doch nicht in den Aenßerlichket<>'n de? ver. 
fassungsrechtliclien ?lnfbane>z zu j'kchen. an 
dem einmal alle Parteien ohne Unterschied 
mitaearb '̂itet ha'ien. Sie liegt viel tiefer und 
sie findet ihre Begrsindung in der ?k?hlkon-
struktion des Staates selbst, an dvr nicht die 
die Schuld tragen, die hier zu leben senvun-
gen sind. ES ist letzten Ende? die wirt'chî t« 
liche Unmî g îchkeit. die diese politi'men 
Schwierigkeiten l?ervorgernfen tiat, und ihr 
wird man niemal? durch V?rkalsnnq>5k irr '̂k« 
turen abHelsen, die besten Falles etn>aZ an 
der Fassade, nie aber etwa? an dem Funda­
ment ändern kiwnen. 

Dabei soll aber geivis^ nicht ausz.''' acht ae« 
lasten werden, dns, diesem .lsampf nm eine 
°)ieform der Verfassung doch auch noch seine 
besondere Bedeutung zukommt. Zun? 'rsten 
Male seit den: ^Zusammenbruch will man die 
Sozialdemokratie in Oesterreich zwingen, sich 
mit der RoNe der Minderheit zu bescheiden, 
die ihr ziffernmäßig zufüllt. Das mag wie 
etn>aS Selbstverstäni>liches klingen, aber es 
lvar bisher doch eigentlich imuier anders ge­
wesen und der Einfluh der Partei ssing um 
vieles scher das ihr zugetncssene Mas; hin« 
aus. Das demokratische Prinzip von deni 
Recht der Mehrheit konnte sich in Oesterreich 
niemals durchsetzen, weil es von der Sozial-
demokratie im entscheidenden Augenblick ne­
giert wurde. Man hatte ein Dutzend inal 
und n-och öfter daS Parlament laHmgelegt, 
weil die Abstiinmung über irgendein t^^setz 
nicht nach den Wünschen der DNnderhelt aus 
gefallen Mre unÄ man erpreßte sich selbst 
dort Konzessionen, wo sich ein berecs)tigter 
Anspruch auch beinl besten Willen nicht inehr 
begründen ließ. Jahrelang waren die bür­
gerlichen Parteien genötigt gelvesen, der Min 
derheit die Arbeitssül̂ igkeit des Nationalra« 
teS einfach abzukaufen und die Forderungen 
der Sozialdemokratie wurden oft MM förm' 
lichen Äktat, weil sie der Terror der Stra-
he und die Drcchung uiit der Anlveaduug 
der brutalen Gewalt unterstützten. Man hat 
in Oesterreich Streiks erlebt, die mit frivo­
lem Mutwillen voul Zalln gebroclien waren 
und die gar kein anderes Ziel vor Augen sa« 
hen als die Untergrabung der Staatsiiulori-
tiit und die — moralische und materielle — 
Zerstörung jeder wirklichen Demokratie. Die 
Mnderhoit regierte zuletzt, aber die Verant-

Der Volaer Zustlzmorb 
Ängedeme Erregung in ganz Äugoflawlen — Die faschistische Vreffe im 

Delirium des Sadismu« — Europa dat da« Wort 
B e o g r a d, 18. Oktober. 

Die Nachricht von der Justifizierung des 
kroatischen BauernburschW Vladimir Gortan 
dessen Todesurteil vom obersten faschistischen 
Tribunal ausgesprochen wurde, hat in der 
ganzen jugoslawischen Hauptstadt ungeheure 
Erregung verursa« .̂ ^r ituherst peinliche 
Eindruck wird durch das Triumphgezeter 
der faschistischen Presse erhöht, die tmrch 
das drakonische Urteil und dessen Boll­
streckung noch nicht gesättigt ist und immer 
neue Verleumdungen und Heftartikel gegen 
den jugoslawischen Staat speit, wobei die 
moralisch«ideelle Schuld auf die jugoslawi« 
^hen nationalen Organisationen gewälzt 
wird. Die Welt hat sich bereits an die itali. 
enischen Zeitunff̂ riege gegen Jugoflawim 
gewöhnt, sie ist auch hinreichend liber die 
ganze Grundlosigkeit derselben informiert. 

Es besteht kein Zweifel mehr darüber, daß 
der Polaer Prozeh inszeniert »«»rde, «« die 
slawische Minderheit in Italien vollstAndig 
einzusk^chtern und im vorhinein zu ver» 
küMn, dah die Opfer für jeden Angriff ge« 
gen das heutige Re^me in Italien auS den 
slawische» Reihen geholt wer̂ n. Die t̂ ffent» 
lichkeit Jugoslawiens wartet jetzt darauf, 
wie der Faschismus den JustiMord von 
Pola vor dem Gewissen Suropas u«d der 
gesamten Kultur- u. Zivilisationswelt rccht» 
fertigen wird. Jugoslawien erwartet die er» 
hobene Stimme deS Völkerbundes, deS Mi-
noritätenkongresses und der gesamten euro« 
pltischen Kulturwelt. 

T r ie f t ,  13 .  Ok tober .  
Die saschistische Presse aller Gchatierun-

gen glorifiziert das der itÄienischen Viirde 

geziemende UrteU im Polaer Prszetz. ynZ« 
lich fehlt es in diese« Zusammenhangt nicht 
an de» schmierigsten Verleumdungen ^ îgO. 
flawienS u. der jugoflawischen Nation. Dabeß 
wird der italienisî s^stischen S«»Wre«-
Justiz kein Dienst gemacht, wenn dt« ProAkh» 
detaUS zynisch zerpflückt «erde«, so d«ß >«. 
dermann die insMierte f̂tlzko«iid<e «lt 
ihren politischen Zusammenhängen erkttine» 
kann. Der Zweck der tragischen Far«e »ar 
jedoch, hinter den fünf Angeklagte» «mch J»» 
goflawien auf die Anklagedank zu stele«. 

W i I n ,  18 .  Ok tober .  

Die heutige „Arbetter-Zeitung" ste>t i« 
Betrachtung des Schandurteils von Pola 
fest, daß dieses brutale Urteil jegliihe? j» 
ristischen Begründung entbehre. 

Vlenattonferem der Banuffe 
Die Frage der Agendenorginlsalt»» 

B e o g r a d, 18. Oktober. 

Im Ministerpräsidlum fand heute !̂ne 
Plenarlonferenz aller Bauusse statt, die iich 
mit der Frage der Agendenorganisation nich 

dem Inkrafttreten der Banalverordnung de« 
fabt hat. Ueber das Ergebnis der Aonfe' 
renz ist amtlich keine Verlautbarung erfolgt. 

FL Graf Zeppelln keimgekefttt 
Glatte Landung — Wie« nichk überflogen 

„Graf Zeppelin" ist, wie aus Friedrichs­
hofen berichtet wird, gestern um 20.15 
Flughafen glatt gelandet und wurde oon 
der Mimischen Mannschaft um 21.08 in die 

B e r l i n, 13. Oktober. 

Luftschisshalle eingezogen. Wege» schlechten 
Wetters wurde gelegentlich deS RückslugeS 
Wien nicht mehr überflogen. 

Audienzen 
B e o g r a d, 13. Oktober. 

S. M. der König empfing gestern den 
ÄriegSminister General O a d Z i serner 
den Äus^ennlinister Dr. M a r i n k o v i ä 
sowie den Minister für Sozialpolitik Dr. 
D ri n k o v i ö. 
In einer Mschiedsaudienz empfing S. M. 

der König heute vormittags den nach An-
gora versetUen griechischen Gesandten P o-
I. i ch r o n i a d e S, darailfhin aber den 
Finanzminister Dr. S v r lj u g a und den 
Zagreber Panus Dr. ^ t l o v i 

Börsenberichte 
Z ü r i  c h ,  1 8 .  O k t o b e r .  Devisen: Beograd 

9.l27S, '̂ iaris 20.3:Z5, London 25.1775, New 

York 516.75, Mailand 27.065, Prag 15.31, 
Wien 72.67, Budapest S0.25, Berlin 123.42. 

L j u b l j a n a, 18. Oktober. Devisen: 
Berlin 1352.75, Budapest 989.30, Zürich 
109^.'.X). Wien 796.44, London 275.545, New 
York 5)^.545, Paris W2.6S, Prag 167.73, 
Triest 296.60. 

>»««» 

Liebesbrief» elne< Verahmten 
Staatsmannes 

Dieser Tage ist in London ein Buch er­
schienen. das allgemeines Aufsehen erregt 
hat — die Liebesbriefe des großen engli­
schen Staatsmannes Benjamin Disraeli« 
Beacousfielö. Niemand würde dem nilä>« 
ternen Politiker die lyrischen Ergüsse zu­
trauen, die man in dieser bemerkenswerten 

Brlefsammlung vorfindet. So schreibt Nt» 
raeli an Lady Bradford im Jahre lSî  fol­
gendes: „Zu lieben, wie ich lie ,̂ und nur 
selten das Wesm, das ich anbete, zu sehen, 
nicht einmal die Belohnung zu haî n, dem 
Geschöpf, dessen Nähe eine Lebenzlbedingung 
für mich ist, meine HerzenSgeflihle auSzu» 
drücken, ist eine Tortur, die ich niemals au» 
halten kann." Der Autor dieser LiebeSerktS-
-rnnff'ismc 70 Jahre alt, während die Är5-
fm Bradford nur einige Jahre weniger als 
ihr Anbeter zählte! DiSraeli ist zehn Jahre 
lang in die Gräfin verliebt gewesen. Ve 
Samm îng der Briefe, die der Staatsmann 
an verschiedene Frauen geschrieben hat. er* 
reicht die Zahl von 1600. Die Politiker un­
serer Zeit schreiben keine Liebesbriefe, be­
merkt eine englische Zeitung anläßlich deS 
Erscheinens dieser interessanten kammlung, 
sie k^dienen sich bestenfalls deS Telephons. 
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wortung blieb dm Mehrheitspart îen anfge-
lastet, die nicht die Kraft aufbrachten, sich 
oon diesem Druck zu liefreien. Erst der Heim 
wehrbeivegung mit ihrem leidenschaftlichen 
Schwung gelang cS dann, weil sie eS ver­
stand, der sozialdemokratischen Partei mit 
den gleichen äns;erlichen Machtmitteln zu be­
gegnen. Daß sie dabei häufig genug liber 
da? Ziel schoß, ergab sich eben an? den Not­
wendigkeiten dieses zuerst sehr ungleichen 
Kampfes. 

Nun soll durch eine Reform der Verflî  
sung fast stzinbolisch gezeigt werden, da^ die 
Macht der Tozialdelnokrätie in l>sterreich 
ihre l̂ en^v?n bat. Und daß sie sich d-tesen 
Grenzen anpassen mus^, )veil sonst die Mî g-
Itck)kcit l>estcbt, daß der Staat, an dem sie 

doch ebenso interessiert ist wie die anderen 
Parteien, in seinen Grundfesten erschüttert 
mrd. Die Drohung mit der Diktatur hatte 
freilich besser unterbleiben können. Sie musj-
te an Wirkung verlieren, als sie zu oft .vie-
derholt wurde und sie hat heute wohl auch 
viele von denen zur Besinnung zurückge­
bracht, die vielleicht einmal allen Ernstes mit 
dem Gedanken gespielt haben. Die Programm 
crklärung der neuen Regierung war daS un­
bedingte Geständnis zur Demokratie gewe» 
sen, aber wenn BundeSkan, l̂er Gchober seht 
die Verfafsung?!vorlagen dem Nationalrat 
zur parlamentarischen Erledtgilng übergibt, 
so muß er doch auch wieder gleichzeitig zu 
einem K^mpf gegen zwei Fronten geriVtet 
sein. Dabei wäre eS sogar ganz gut denkbar. 

daß er den schwereren ĵ ainpf gegen seine ei­
genen Leute wird auskämpfen müssen. Am 
Vorabend der VersafsungSberatung hat der 
landibündlerische Vizekanzler L ch u m y in 
einer VersammlungSrede Worte gefunden, 
deren Sinnlosigkeit kaum noch recht verständ 
lich ift. Wenn da mit einem HinwÄS auf die 
vorbereiteten Gesetzentwürfe erklärt wir^, 
die Sozialdemokraten werden zu wühlen ha­
ben „zwischen Krieg und »frieden, vielleicht 
zwischen Demokratie und Diktatur, zumindest 
aber zwischen innerer Ordnung und dem 
^riegs^ îkstand unter den GtaatSbürgern", 
so darf es nicht Wunder nehmen, wenn auch 
die Sozialdemokraten gieich wieder an den 
Strängen de? Stnrmgkocken zieben. „Unter 
dem Druck von DroH-lmgen mit Bürgerkrieg 



NumMr' «> Gam'Stag, Veit' is/vkiov^r ISSS. 

und Diktatur wird über die Verfassung nicht 
verhandelt werden!" antwortet heute das so­
zialdemokratische Zentralorgan 'dem BtIo« 
kanhler und es fügt in den fettesten Lettern 
auch gleich eine Schilderung bei. wie dieser 
„^ogSKUistlmd" aussehen müßte: Die letzte 
Ban? wer^ unter dem Ansturm der Einle­
ger zusammenbrechen, das letzte Pfund und 
der k^te Dollar auS dem La,^ fliehen, der 
Schilling würde fallen, alle Schrecken der In 
flaticm mühten wiederkehren, alle Produk­
tion und aller Verkehr würden gelähmt sein. 

'u»rd im ganzen Lant« werden Bürger gegen 
Mryer ftchen und Blut wird in Strömen 
flie^n, t>as Ausland wird drohend unsere 
Grenzen besetzen. . . 

So ungefähr sieht also die politische At-
mosip-häre aus, in der jetzt die Beratung der 
'reuen Verfassungsentwürfe begonnen nor­
den soll. Sie ist nichts ^veniger als erfreulich 
und es wird viel Nerven kosten, diesen 
Kampf durchzustcheî . Die geplante Reform 
:mll von dem Gedanken ausgehen, gewisse 
Auswüchse des demokratischen Systeins zu 
mildern oder ganz zu beseitigen und die Wir 
kungen des politischen und ökonomischen 
AtassenkamPfeS abzuschwächl?n. Sie beginnt 
zunächst mit einer Ausgestaltung der Befuge 
msse des BundeApräfldenten, dem das Recht 
zur Auflösung des Nationalrates und zu? 
Ernennung und Entlassung der Minister, 
aber auch das Recht der Verhongung des 
Ausnahmszustandes über Antrag des Kabi-
nettS und ein gewisses Nvtverordnungsrecht 
eingeräumt werden soll. Dabei soll der Bun­
despräsident in Zukunft durch das Volt ge­
wählt werden und erst ein eventuell notwen­
dig werdender zweiter Wahlgang wäre dann 
die Ausgabe einer erweiterten BundeSver-
sammlung, in der neben den Abgeordneten 
auch die Mtglieder der Landesregierungen, 
die H'ochschulrektoren und die Mitglieder der 
Akademie der Wissenschasten stimmberechilgt 
^d. Die Verteilung der Kompetenzen zwi­
schen Bund und Lä-ndern wird vor allem auf 
ftaatspolizeilichem Gebiet zugunsten de? 
Bundes verschoben, Verfassungs- und Ver­
waltungsgerichtshof und die Wehrmacht sol­
len entpMtisiert werden und in den heuti­
gen Bundesrat, dem alber auch in Zukunft 
nur ein Vetorecht gegenüber den Beschlüssen 
des Nationalrates zustehen würde, soll unter 
Aufrechterhaltung der Ländervertretung auch-
noch eine ^sondere Ständevertretung einge­
baut werden. Gedacht sind zwölf Mandate 
für die landwirtschaftlichen Unternehmer und 
Angestellten, neun für Handel, Gewerbe und 
Industrie, neun für die Arbeiter und Pri-
vatanste^tellten und schließlich je drei Man­
date für die öffentlichen Angestellten und 
die freien Berufe. Au diesen sechsunddreißig 
Mandataren kämen dann noch achtzehn Län­
dervertreter, wsbUi jedes Land und die Ge­
meinde Wien je zpoi Mandate erhält. 

Am heißesten ««stritten wird die Forde­
rung der bürgerlich^ Parteien sein, Wen 
wieder seines Charakters als eigenes Bun­
desland zu entkleiden und es nur als Bun­
deshauptstadt mit einigen Sonderrechten in 
die Verfassuirg einzufügen. Diese Verfa'silngs 
Änderung richtet sich ausschließlich izegen die 

sozialdemokratische Herrschaft im Wiener 
Rathaus und sie wird dort mit leidenschaft­
licher Schärfe als unannehmbar abgelehnt. 
Dabei spielt übrigens neben dem rein poli­
tischen auch das finanzielle Moment eine aro 
^ Rolle. Wien h<lt heute nicht nur seine Ge-
meind^teuern, fondern als LÄnd auch Antnl 
an jenen Sbeuerertrügnissen des Bunde?, die 
den Sündern überwiesen werden und eS ver­
dankt seinen großen Reichtum nicht zuletzt 
diesen Appellen Einnahmen, für deren Ver­
wendung schr häufig nur parteipolitische Er 
wägungen maßgebend find. 

Schließlich soll auch die Wahlordnung eine 
durchgreifende Reform erfahren. Die Zahl 
der Nadionalräte wird von 165 auf 12l) vcr-
rif'iert, ^vobei 80 in gleichviel Wahlkreisen 
nacii dem MehrheitSprinzip gewählt nierden 
und erst die restlichen Stimmen nach dem 
Vevhältniswaihlrecht auf weitere 4V Man da-
te auszuteilen sind. Auch hier wird übr genS 
noch lange nicht das letzte Wort ĵ esprochen 
sein, da auch die kleineren Parteien — Groß 
deutsche und Landbund — gegen eine solche 
Aenderung des Wahlrechtes begreifliihe Be-
ldenken hai!^n. 

Die Regierung hat in ihrer Progra^.^m'.e-
de erklärt, daß sie diese Verfassungsreforn 

im raschesten Tenkpo erledigen will. Sie 
glaubt mit ihr den Weg freimachen kön­
nen AU den notwendigen wirtschaftlichen Re­
formen, aber sie will damit auch zu der in. 
neren Befriedung kommen, die im Interesse 
des StaotSganzen kaum noch lange hinaus­
gezogen werden kann. Nur scheint es fast, 
daß — vorläufig wenigstens — zu einem be­
sonderen OptinriSmuS kein Anlaß besteht. 
Bleibt man auf dem Boden der D^okratie, 
wie dies zweifellos die Msicht des Bundes­
kanzlers Schober ist, so kann die Verfassung? 
reform nur -durch ein Einvernehmen mit der 
Opposition erreicht werden, da alle Verfas-
sungSgesetze zu ihrer Annahme im Natio­
nalrat die Zweidrittelmehrheit notw.'ndig 
machen. ES dürfte aliso weder Sieger noch 
Besiegte geben, und solche Verhandlungen 
brauî n Zeit. Sie dürfen aber vor allem 
auch nicht von außen her gestört werden. 
Und hier liegt die große Gvf<vhr, in die sich 
Oesterreich in diesem Augenblick begibt. Sie 
wird erst dann gebannt sein, wenn die Er­
kenntnis allgemein wird, daß ein Bestand 
diesiß Staates nur auf dem Boden der De­
mokratie möglich ist. Aber bis zu dieser Er-
kennwis hat eS sc! înbar noch immer gute 
Weile. Richard Vilh. Polifka. 

Entstaatlichung der Polizei 
Eeli«, Waj erhall«« die Sladipoltzel — Dle Sla»l-

pollzei de« La»«» «nlerworfe» — Die belrefittide« Sladl-
>e«et«d«n haben siir die Srhall««g der Polizei a»sz»k»mme« 

Die heutigen „ S l u Z b e n e  Novine" 
vcr^ffentlichen die Ministcrialverordnung 
über die Errichtung und den Wirkungskreis 
der Stadtpolizei, die als staatliche städtische 
Lokalpolizei fungieren wird. Die Lokalpvli-
zei wird in allen größeren Orten, luit Aus­
nahme des Sitzes der Banusse orMnisiert> 
Sie wird dem Ban«s unterstehen. Die Lei-
tung der sogenannten Stadtpolizei kann nach 
Bedarf auf Abteilungen aufgeteilt werden, 
ähnlich wie dies bei der Staatspolizei in 
größeren Zentren der Fall ist. Zwecks Ab» 
Wicklung Polizeiagenden ist die betref­
fende Gemeinde verpflichtet, die nötigen 
Uümnlichkeiten beizustellen, die erforderliche 
Anzahl von Polizei-Kanzleibeamten zu b e« 
s o l d e n, ferner die für den Außendienst 
erforderlichen Beamten, uniformierten Wach 
leute und Polizeiagenten. Ausnahmsweise 
kann der Stadt finanziell schwächeren Stlidt, 
gemeinden eine Sub»»ention flir die Erhal­
tung der Polizei gewLhren. Die in Frage 
kommenden Stadtgemeinden haben in ihre 
Gemeindevoranschläge die erforderlichen 
trüge einzurlicken. 

Die Verordnung schreibt sermr den Wir­
kungskreis und die Agenden der Polizei vor. 
Der Wirkungskreis erstreckt sich auf den Be­
reich der betreffenden Gemeinde vezw. auf 
den nahen Umgebungskomple^ (nicht inkor­
porierte Gemeinden), der mit der lferngi-
meinde eine Einheit bildet. Die bishcrigeli 
Polizeibehörden sind innerhalb eines Zeit-

B e o g r a d, 17. Oktober. 
raumes von drei Monateil niit den Vor­
schriften der neuen Ministerialverordnung 
und der bisherigen Swatspolizei in Einklang 
zu bringen. Wo die Staatspolizei zukünftig 
nicht vorgesehen ift, ist dieselbe in die Stadt-
Polizei umzuformen. Gleichzeitig haben die 
Gemeinden das Polizeipersonal, sofern es 
nicht im Staatsdienst bleibt, zu übernohn^cn. 
Hinsichtlich der Besoldung und der Pension, 
gelten für die Lokalpolizei die stalitspolizeili-
chen Bestimmungen. 

I n  S l o w e n i e n  w i r d  a l s o  n u r  m e h r  
Ljubljana eine Staatspolizei besitzen. In 
M a r i b o r, Celse, Ptuj, Kranj, Kamnik 
usw., die Polizei bislang eine staatliche 
Institution war, wird dieselbe im Zeitraum 
von drei Moeiaten in die Stadtpolizei umge­
wandelt werden müssen. 

ModtMt Aolter 

Aus Eddyville (Kentucky) wird gemeldet: 
Bei der Hinrichtung des einundzwanzigsäh-
rigen Carl Hord auf dem elektrischen Stuhl 
des hiesigen Staabsgefängniffes ereignete sich 
ein grauenerregender Zwischenfall. Nachdem 
man einen Strom von 2<M Volt durch sei­
nen Kör>per geschickt hatte, sahen die Zu­
schauer zu ihrem Entsetzen, wie L>ord sich 
aufrichtete und ruhig sagte: „Ich bin nicht 
tot, Jungens." Mit zwei weiteren elektri­
schen Ladungen wurde Hord schließlich ge­

tötet. Die Hinrichtung erfolgte wegen E?. 
mordung einer Frau. 

o 

Scharstlchter« Tov 

Luxemburg .  14 .  Ok tober .  

Aus Brüssel kommt die Meldung: D^ 
Scharfrichter des lkönigreiche» Belglen ist 
vor wenigen Tagen im hohen Alter von 
8.^ Jahren eines sanften Todes gestorben. 
Er war der einzige Staatsbeamte im Lan­
de. dessen Gehalt seit 1914 keinerle: Auf. 
befscrung erfahren hatte; es lag dies in 
seinem Amte selber begründet, dessen Pflich­
tenkreis so bescheiden und wenig aufsehen­
erregend war, daß er jahrelang im Brüsse. 
ler Vorort JWlleS wohnen konnte, ohne 
daß die Nachbarn in dem gutmütigen 
Greis etivaS anderes als einen ziemlich 

geschickten Weinküfer ^aljen. Denn es 
ist :n Belgien die TodeSstr^dfe zn>ar nicht 
abgeschafft, aber sie wurde seit Menschen­
gedenken nicht ausgeführt, indem solche 
Urteile geradezu automatisch in lebensläng­
liche Haft umgewandelt werden, ohne daß 
dazu ein „Gnaden"gesuch des armen Sün­
ders erfov^rlich wäre. Man musz jedoch 
nicht glauben, der Scharfrichter von Jxel-
les habe iiberhaupt nichts zu tun gehabt 
und sein Paipiergehalt umsonst bezogen. Im 
Gegenteil: Äe Sache war sehr ernst und 
feierlich. Von AmtSwegen wurd? ihm 
nämlich jedes gefällte Todesurteil in einem 
gewaltigen, mit vielen großen Siegeln be-
dectten Umschlag Ku gestellt; drei Tage spä­
ter, ein wenig vor Sonnenaufgang, legte 
er den schwarzen Rock an und begab sich 
nach Brüssel zum ,,Großen Markt", lvo 
ihm die Gendarmen bereits erwarten. In 
diesem mittelalterNch anmutenden Rahmen 
zog er das Urteil mit angemessener Würde 
hervor, zeigte es dem Anführer des Piketts, 
ergriff dann die bereit liegenden Werk­
zeuge und nagelte das düstere Schriftstück 
mit dumpfen Schlägen an den „Schand­
pfahl". Damit war seine Mission zu Ends; 
das Abnehmen besorgten die Buben deS 
Viertels, t^r Scharfrichter war dafür ohne­
hin nicht genügend bezahlt. 

Nun ist er tot, und eS erhebt sich die 
Frage: Soll die Stelle neu ausgeschrieben 
»Verden? Die Gegner einer Neubesetzung 
weisen auf das benachbarte, kleine Luxem­
burg hin, deffon Strafgesetzbuch ebenfalls 
die „pe!ui.' eapitale" verzeichnet, das aber 
seit Menschengedenken weder einen Scharf­
richter besitzt, noch eine Guillotine, mit der 
nach dem Gesetz die Strafe vollzogen wer­
den müßte. Me Assisenrichter tun so, als 
ob dies alles vorhanden wäre; der Vertei­
diger setzt allemal sein „Letztes" daran, den 
Kopf seines Klienten zu retten; gelingt ihm 
dies nicht, so beschreibt das Urteil endlsS 
und grausig-genau die Art und Weise, wie 
der Minder vom Leben zum Tode gebracht 
wird, so daß ein Fremder sich in einem 
finster-mittelalterlichen Staat zu befinde» 
vermeint, zumal jedermann, der Verurtl»il̂ e 
inbegriffen, all diese Ungeheuerlichkeiten 
mit fast gleichgültiger Miene hinzunehmen 
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Während er sich gegen die beiden 
Burschen wehrte, schwur er sich, ihr in Zu­
kunft nicht auch nur ein einziges Wvrt zu 
glauben. Doch seltsam ^var es, daß ihn die 
Erkelmtnis ihrer Falschheit schmerzte, ent­
täuschte, als wäre sie ihm eine Freundin ge 
wefen. die er nun verlor. 

Diese schnellen Ueberlegungen versanken 
bald ins Nichts, je mehr das Chloroform 
seine Wirkung tat. 

Es kostete einige Miihe und Zeit, Frank 
die Wendeltreppe hinunterzuschaffen. Prin­
zessin Warenski uxirtote ungeduldig iui 
Hausflur. Neben ihr stand der Boxer, der 
sich von Franks fürchterlichem Schlag noch 
nicht erholt hatte, und blickte wütend auf 
den belvußtlosen Gegner. 

Durch den Türspalt bemerkte die Prin­
zessin î s eben anfahrende Auto. Sie öff­
nete und sah vorsichtig hinaus. Die Straße 
war fast menschenleer. Sie gab den Taub­
stummen ein ZeickM. Diese nahmen Frank 
unter den Achseln h<'ch, so daß er aufrecht 
AU stehen schien und brachten ihn schnell in 
den Wagen. Der Boxer folgte. Zuletzt ver­

ließ die Prinzessin das Haus und zog ruhig 
die Tür hinter sich zu. 

Der (5^uffeur brauchte keine besondere 
Anweisung. Im langsamen Tempo fuhr 
der Wagen durch die Stadt, überteuerte die 
Seine, durch^hr St. Denis und verließ in 
nordwestlicher Richtung Paris. Mhrsnd 
die drei Männer im Vorderteil des Autos 
Platz genommen hatten, saßen Frank und 
die Prinzessin allein im geschlossenen Coupe. 
Es war ein heißer Tag, und die Prinzessin 
ließ, sobald sie außerhalb der Stadt waren, 
die Bogenfenster herunter. 

Paris lag noch nicht weit hinter ihn '̂n, 
als die Wirkung des Chloroforms zu schwin« 
den begann. Frarrk schlug die Augen aus 
und bewegte die Glie^r. 

Er saß zurückgelehnt in der Ecke neben 
der Prinzessin. Minuten verstrichen, ehe ihn 
das wic^rkehrende Bewußtsein erkennen 
ließ, wo er war. Anfangs gaukelte ihm der 
Chloroformrausch vor. neben ihm säße Ire­
ne und ihr eigenes Auto trüge sie auf der 
Hochzeitsreise durch die annnitige La'td-
schaft einer englischen Grafschast. Dieses 
Trugbild seiner benommenen Sinne kl>stete 
er voll aus — bis er mit einem erneuten 
Gefühl der Uebelkeit die Augen weit öffnete 
und seine wirkliche Lage erkannte. Das Au 
tio war nicht das seine, die Frau an seiner 
Seite nicht Irene. Nein, nicht im entfernte­
sten eine Frau wie Irene! Die Enttäu­
schung der Erkenntnis seiner wachen Sin­

ne erbitterte ihn gegen diese Frau an sei­
ner Seite. Aber er verbarg seine aufswi-
gende Wut unter einer gleichMtigen Mie­
ne. Sie war eine Feindin, die er wie '̂ hre 
Helfershelfer zu besudeln hatte, die er 
unschädlich machen wollte, sobald sich die 
Gelegenheit bot. Solange er ihre Gesellschaft 
teilen mußte, wollte er sie überhaupt nicht 
mehr eines Blickes würdigen. 

Mühsam richtete sich Frank auf und sah 
zum Fenster hinaus. Äln Auge streifte die 
Prinzessin, ohne sie scheinbar zu bemerken. 
Er sühlte die Fesseln an HKnden und Fu­
ßen, aber sie î ^uteten iM nichts. Sein 
Auge starrte voll Verachwng und Stolz ge­
radeaus. 

,,Jch möchte Ihre Fesseln lösen, Hnr 
Mi-chelle," wv îdte sich die Prinzessin ln 
zaghaftem Ton an ihn. 

Mit einem höhnischen Blick maß er sie, 
ohne zu erwidern. 

„Ich werde es tun, wenn Sie mir daS 
Wort geben, keinen Fluchtversuch zu unter­
nehmen." 

Er wandte sich ab und sah zum Fenster 
hinaus. 

„Sie zürnen mir?" 
Keine Antwort. Zivei Mnuten vergin­

gen. unerträgliche Minuten für Z^amara 
Warenski. Wie sollte sie ihm ihre Hand­
lungsweise erklären? Welchen Zweck hatte 
eS überhaupt, eine Erklärung zu versurhei? 
Er würde nicht ein Wort glmiben 

Frank war ganz mit seinen eigenen Ge" 
danken beschäftigt. Mmählich erriet er, waS 
sich ereignet hatte. Er glaubte, die Ursach« 
des plötzlichen Aufbruches zu wissen. Scot-
land Vard hatte seine Thiffreschrift entzif­
fert, der Ueberbringer seines Briefes war 
festgenommen worden und die Bande hatte 
irgendwie Wind bekommen und sofort oie 
Prinzessin gewarnt. Das schien ganz klar, 
und dennoch hatte er «inen solchen Fall 
nicht vorausgesehen. Was würde nun .nit 
ihm, was nrit Irene geschehen? 

Alles schien verloren. Er war überlistet. 
Es war nutzlos, gegen eine so weitverzweig­
te, organisierte Gesellschaft von Verbrec'̂  -cn 
zu kämpfen. Er begann zu verzagen. 

„Ich will Ihnen alles erklären," hörte er 
die Stimme an seiner Seite, „alles erllä-
ren, wenn Sie mir zuhören wollen. Ich 
mußte so handeln, Herr Mi-chelle. Wäh­
rend Sie schliefe?^, erhielt ich eine Nac^ 
richt, ein« Mirnung, eiizkn Befehl. Die l̂ä-
ne meines Chefs sind Plötzlich geändert. 
Heute abend werden wir k«i ihm eintref­
fen, bei Marfham Gros. Ich werde ihn be­
stimmt zu sehen bekommen und sofort ' 'r-
suchen, Fräulein StanSmoreS Aufenthalts­
ort zu ermitteln. Gelingt es mir, so lasse 
ich Sie noch in der kommenden Nacht frei." 

Er versuchte, ihren Worten zu glauben, 
aber es war ihm nicht möglich. Jedes rt 
von ihren Lippen war ja Lüge. Doch län­
ger zu schweigen vermochte er nicht. 



scheint. Er weih eben iricht: D» ^«guadl-
yungen" liefen au-f bedruckten Formularen 
bereit, uni, die Unterschrift der Großher« 
Avgin ist eben so seMtversbündlich wie Essen 
und Trinken. Ohne sich über sein ^chicNal 
besondere Sorge zu machen, ^ht sich der 
Verurteilte in das uralte „FestungSgesäng-
nis am „Bock" sichren, das «be»rso un-
hygienisch wie c^emütkich ist. 

Das Allerneueste: Der 
Sparkassen-Automat 

Zur internationalen Sparkassentagung w 
London. — Neue Methoden zur Belebung 

des Spargedankens. 

Aus Berlin wird uns geschrieben: 
In London tagt zur Zeit die Internatio­

nale der Sparkassen. Es ist selbstverständlich, 
daß aus diesom Kongreß vornehmlich jene 
Fragen erörtert werben, die dazu angetan 
sind, den Spargedanken bei der Allgemein-
heit zu fördern. Es geht hier nicht um den 
lEinzelnen, der sür sein Alter vorsorgt oder 
für seine Kinder, sondern es geht hier um 
eine wichtige Angelegenheit von volkswirt­
schaftlicher Bedeutung. Jedes einzelne Land 
"ist heutzutage besonders auf die Kapitalbil-
dung der Massen angewiesen, die weit wich­
tiger ist, als <die der Grohkapitalisten. 

Die Wohlfahrt eines jeden Landes beruht 
auf ein(r ausreichenden Kapitalbildung, u. 
die K^apitalansammlung darf keimSwegS nur 
den Großverdienern oder VermögenSbe-
sitzern, die doch nur eine schmale Schicht 
g '̂genüber der Masse des Volkes bilden, vor­
behalten bleiben. Es ist selbstverständlick), 
daß der Zpartätigkeit eine entsprechend ans-
reichendc Entlohnung der Arbeiter unid An­
gestellten, nicht nur vom Standpunkt der 
Vcrbrauchsentwicllung aus gesehen, voran« 
gehen inuß. Aber ebenso selbstverständlich 
scheint es, daß mau den Gedanken zum Spa­
ren tief im Volk einwurzeln muß, um Er­
folge erzielen zu können. 

Gerade in dem Land, in dessen Hauptstadt 
die internationale Tagung d<r Vertreter der 
Eiparkassen abgehalten wird, ist man bezüg­
lich d'i's Sparwesens sehr weit sortge-schrit-
ten, und der Gchahkanzler von England, 
Snowden, erSssnete den Kongreß mit einer 
üußecst'interessanten Ansprache, in der er 
ein anschauliches Bild des englischen Spar-
kassenwesens' und der äußerst großen Er­
folge — trotz niedriger Verzinsung der Ein­
lagen — giab. Snowden ging auf daS volks­
wirtschaftliche Intekess<; des Arbeiters am 
Sparen ein, und verneinte klar und unzwei­
deutig die heftig llmstrittene Frage, ob daS 
Sparen des Arbeiters als eine Gefahr für 
sein LebenshaltungSniveau anzusehen sei. 
Seine Dhese ist: „Saving ist s^nding^^— 
sparen he^ßt ausgeben, heißt aber auch auf 
die Dauer bessere Grundlagen für Lebens-, 
Arbeits- unid Entlohmingsb^dingungen schaf 
fcn. Der Schatzkanzler brachte mit seinen 
Ausführungen besonders, interesiante engli-
schc Einrichtungen im Sparsystem zur Spra­
che, die auch für uns in ^utschland von 
größter Bedeutung und Wichtigkeit wären, 
^sonders erwähnenswert find die „Saving 
certificates", Verpflichtungsscheine der Spar­
kasse, die mlf ein Psltnd Sterling lauten. 
Mit 1K Schilling !pro Stück werden sie ver­
kauft und können nach zehn Jahren zum 
Nennwert von ein Pfund Sterling oder 30 
Schilling eingelöst werden. Zins und Zin­
senszins ist zu dem niedrigen Satz von 2^ 
Prozent aufgebaut. Tvotzdvm wird das Pa­
pier äußerst begehrt» und bisher sind davoil 
nicht weniger als !M,Ä!illionen S^ck ver­
kauft worden. Solch ein Sparanlagepapicr 
wäre auch für unsere deutschen Bedürfnisse 
äußerst zweckdienlich. Wenn man z. B. sür 
zcihnMriges Geld einen Satz von co. 756 
zugrunde legt, einen Satz, den heute die 
Sparkassen sehr leicht für erstklassige Geld­
anlage bekommen, so würde man ein mit 
SO Mark einlösbares Sparkasseninhaberpa-
Pier zu einem Äußerst niedrigen Preis, viel-
leicht sür knapp elf Mark pro Stück, ver­
kaufen können, und es ist gewiß, daß sich eil: 
liußerst großer Käuferkrois dafür finden 
wi'lrlde. ?luch die Sparkassen hätten einen gro 
s;cn Gewinn davon; denn mit der Einsüh-
rung solcher „certificate" wäre der große 
Vorteil verbunden, lanpfNstig gebundene 
Einlagen in größtem Uim'ange zu erhalten. 
Es wäre im Interesse der ^apitalsbildung 
gelegen, n>enii unsere Sparorganisationen 
s,ch mit diesem Problem einmal gründlich 
beschäftigen würden. 

Andere neuzeitliche Methoden zur Bele­
bung d«^s Spargedankens wurden aus der 
Londoner Tagung erwähnt, vor allem die 

«Märung und die Gewöhnung zum Spa­
ren in der Schule bei der Jugend, um 
ihr spSttr bereits ans Sparen gewöhnt« 
Kunden zu gewinnen. Erleichterung in der 
Annahme und Auszahlung durch verzweigte 
Depofitenkassettsysteme und durch einen stän-
diig einzurichtenî n Avholungsverk-^hr in der 
Wohnung, der sich natürlich in geschtcktcr 
Weise den Entlohnllngsterni.inen anzupassen 
hat. Die Oeffming der Kasienstellen zu je. 
7«n Tageszeiten, die eS dem Sparer, der 
iivn seiner Arbeit schwer abkî mmlich ist, er-
mSglichen, seine Bank selbst! aufzusuchen. Die 
neueste Methode allerdings, und Mar eine, 
di«: besonders großen Erfolg verspricht, itt 
die Einlführung von Geldeinwurf-Automo-
ten. Solche SMkassen-Automaten sollen in 
den Straßen aufgestellt werden, und imstan-
!de sein, Spareinlagen aufzunehmen und au-
tomiatisch durch Kartenaufdruck darüber zu 
quittieren. Schon allein der Miz der Neu­
heit dürfte von ausschlaggebender Bedeu­
tung für eimn großen Erfolg solcher Automa 
ten sein. Aber abgesehen davon, würde die­
se Neuerung, die für den Sparer gleichzeitig 
auch eine Zeitersparnis bedeutet und ihm 
durch die Bequemlichkeit, die damit verbun­
den ist, noch leichter zum Sparen ermuntert, 
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Luevrit und darauk deruî t it̂ ro Vir̂ un ,̂ 
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aillgemein den Interessen und Wünschen der 
grossen Dwsse entgegenkommen. 

Wir ltben heute im Zeitalter der Auto­
matisierung. Wir besitzen Automaten für alte 
erdenklichen Gebrauchsgegenstände des tägli­
chen Lebens. Binnen kurzem sollen Lebens-
mittel-Automaten zur Einführung gelangen. 
Weshalb soll man nicht auch den Automa­
ten in den Dienst des SpargedankenS stel­
len? 

Die mmSnische Gtaatskrisis 
Et« der »«ö Folge« — Was 
der „lemp«" t« A«mS«te« beskrchlet — Ä»mpNzier««g der 

Laie de» Siabtnell« Ma«t« 
B u k a r e  s t ,  1 7 .  O k t o b e r .  

vor zwei Tagen erschien „Unioersul" 
ein Artikel, der sich mit angeblichen Erklä­
rungen der lttnigin-Witwe Maria über die 
RegentschastSwahl beschäftigt. Die KNn'zin-
Witwe ^be darnach mitgeteilt, daß vor der 
Wahl die Regierung ihr den Antrag gestellt 
habe, fie als dritte» Mitglied in den Negeut-
schastsrat zu «Ahlen, jedoch unter der Be­
dingung, daß Prinz Nikolaus aus dem Re« 
gentschaftSrat ausscheidet. MiniPerprSfident 
Maniu habe ihr dafür ein  ̂ yrhvhung der 
Zivillipe versprochen. Die Kvnigin-Witwe 
Maria habe dieses Angebot ahgelxhnt, weil 
sie nicht geneigt gewesen sei, auf Kosten ih« 
res Sohnes Siegentin zu werden« Daraus» 
hin hat Ministerpräsident Maniu den Hof-
minister Hiott beauftragt, bez der Königin-
Witwe anzufragen, ob die »o« „Universal" 
reproduzierten «IrNärnnsen von ihr stam­
men. Ein Ministerrat hatte sich noch am sel­
ben Tage mit dem neuesten Konslikt zwischen 
Kabinett und Königin-Witwe beschilstlgt. 

Amtlich wird die Enthüllung des „Univer 
sul" dementiert. Die Regierung erwartet 
aber trotzdem ein energisches Dementi noch 
von seiten der KSnigin-Witwe. 

P a r i s, 17. Oktober. 
Der heutige „Temps" befaßt fich an leiten­

der Stelle mit den Erklärungen der Königin-
Witwe Maria im „Universal". Das Organ 
des Quai d* Orfay stellt auf Gruud des Be­
richtes die Frage aus, ob sich Rumänien tat­
sächlich am Vorabend einer KrisiS befinde, 
Ue unter gewissen Bedingungen den Cha­
rakter der Krise eines ganzen Regimes er­
halten könnte. 

Ebenso verweist das „Journal des DebatS" 
aus die Gegensätze zwischen der Königin-
Witwe Maria und dem Kabinett Maniu. 
Das Matt stellt sest, daß die Erklärungsn 
der Königin die. össentliche Meinung Rumä­
niens beuntuhigt HLtten, da die Königin-
Witwe dadurch «inen taNischen Fehler be­
gangen habe.. ES habe den Anschein, daß. die 
Königin-Witwe gegen Manw in Opposition 
getreten ist, doch t̂ten sich auch die Libe­
ralen mit allen Kräften dagegen gewehrt, 
daß sie in den RegentschastSrat gelangt. 

^ r  „ J n t r a s i g e a n t "  b e t o n t ,  d i e  
Lage in Ru«A,rien hätte sich durch die Er­
klärung der Königin-Witwe sehr komplî ^ r̂t, 
da die Königin-Witwe ossen aus die Seite 
der RegierungSruder getreten sei. 

Der Kamps um eln MMarbmerbe 
Der Rachlad de» «eidUche« Nabvd» v»» Alexendrle« 

Ka i ro ,  13 .  iA tober .  

Monsterprozeß wurde. Der italien'.sche Kon-
sulatsrichter erschien um diese Zeit im Hause 
des in Tllexandrien zurückgebltebenen dritten 
Advokaten, begleitet von den italienischen 
KonsulatSkawassen, schleppten diesen mit 

Ganz Aegypten steht Banne des aus­
redenden Kampfes, der sich seit Wochen um 
den Riesennac^aß des weiblichen NabobS 
von Alexandrien abspielt. Vor kurzem starb 
in ihrem Palais in Alexandrien, einsam 
und nur von ihrem Sekretär betreut, die 
reichste Frau der Stadt, Madame Aachil 
Pasc!^, über dercn Vermögen sich ein wah-
rkir Sagenkreis zedilder hatte. Sie hinterließ 
in der Tat ein Milltardenerbe: Außer Häuser 
und Felder und imense» Juüvslenschätzen 
eine «havoe Milliarde englische Psuud in 
Bargeld, das sie in ägyptischen und europä­
ischen Banken hinterlegt hate. Zn ihrem, bo; 
einer Bank in Alexandrien hinterlegten 
Tostanient hatte sie ihren .reichen Schmuck 
ilhren Schwestern vermacht, zum Universal- l 
erben ihres l̂ brigen Riefenvenmî lenZ jodoch! 
den in Paris lebenden italienischen Grafen 
Patricia del Sogheb eingesetzt. 

Derselbe meldete sich bÄd darauf und ver» 
langte die Auslieferung seiner ungeheuren 
Erbschaft. Die Verwandten der Erblasserin j 
fochten deren Testament jedoch an und vor j 
den gemischten GerichtSihosen in Alexandrien! 
hob nun ein leidensck)aftricher N-ampf um den > 
Mlliardennachlaß an, der schlichlich damit 
endete, daß das Gericht drei Advokaten als 
Sequester bestellte und mit den Erhebungin 
über die von beiden Parteien. gemachten 
Vorstellungen betraute. 

Zwei derselben begaben sich vor einigen 
Tagen nach Paris, wo das Signal zu einer 
neuen sensationellen Wendung in diesem 

Gewalt aus seiner Kanzlei, in der sich alle 
wichtigen Dokumente der Prozeßsache be­
fanden und versiegelte dieselbe. Dieser Ge-
nxlltsakt rief in der Stadt natürlich unge­
heure Aufregung l>ervor und eine Flut vin 
Protesten ergoß sich auf das Außenamt in 
Kairo und die Gerichte von Alexandrien, 
welche die Entfernung der Siegeln anord­
neten. Dagegen hat das italienische Konsulat 
wieder Besc!^rde geführt und dvoiht m!t 
dem Abbrurl̂  ?>er >lp''!on'atischcn Bezielmv-
gen, während die äigyptische Regienmg shrer 
seits mit einer diiplomatischen Intervention 
in Rom droht. 

Der Kampf um daS Riesenerbe der Ma­
dame Kachil Pascha nimmt in,mer ernstere 
Dimensionen an und gespannt frägt sich 
alles, wer schließlich diese ungezählten Mil­
liarden des wet îchen Nabobs von Alexan­
drien gewinnen wi-rd? 

Srttltn als Selds«ab»nge! 
In der Uingeb^mg von Varatdin sind 

ungeheure Scharen von Grillen aufgetaucht, 
die selber und Wiesen im Ausmaß von 
etwa 10.000 Joch iilbevschwemmt haben. Die 
Tiere siigen den Obstbäumen, MaiSfeldern, 
Värten und Wiesen großen Schaden an, da 
sie alles Grün abfressen. Sie dringen auch :n 
die Häuser und Scheunen ein, beson^rs 
zur Nachtzeit, und vernichten ĵ leider, Schuh 
werk und sogar Möbelstöcke durch Annagen. 
Untertags verkriechen sich die Tiere in die 
Maiskolben, während sie zur Nachtzeit ihr 
Zerstörungswerk an Blättern. Maiskolben, 
Zuckerrüben, Melonen und Paradeisäpseln 
üben. Die Bewohner führen einen wahrzn 
Vernichtuirgskrieg gegen sie, doch bls.)er ohne 
Erfolg. Man hat sich nun an daS Landwirt^ 
schaftsministerium in Beograd mit der Bitte 
um Weisungen gewendet, wie man diesen 
Schädlingen beikymmen kann. 

Aeuerwehrltuie, die das Feuer 
mit der Laterne suchen t 

In der rumänischen Stadt Timisoava 
(TemeSwar) wird viel über ein echtes Schild 
bürgerstttckl̂ n gelacht, daS sich die wackeren 
Feuerwehrleute der Stadt geleistet habm. 
Einige Vorübergehende sahen des Abends 
aus den Fenster des in einem Keller unter­
gebrachten Ladens dichten Rauch quellen und 
eilten sofort davon, um die Feuerwehr zu 
alarmieren. Das war leichter gesagt als ge­
tan, denn erst nach lairgem, verzweifelten 
Suchen fand man die Feuerwehrleute in 

Schwere Havarie eine« Ozeandampfers 

W 

M 

Der W.000«Tonnen-DamPfer „Empreß os 
Canada", daß schnellste Schiff auf dem Stil­
len Ozean, ist am Singsang zum Hafen von 
Victoria (Britisch-Columbien) auf einen Fel­
sen gelaufen. Die AX) Passagiere konnten 

durch Schleipvdampfer an Land gebracht wer 
den. Man befürchtet den völligen Verlust d's 
Schiffes, das einen Wert von acht Millione n 
Dollar Hai. 
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ewem Gasthaus, wo fie sich die Langeweile 
des BereidschaftSd-iensteS ev l̂greich vertrs^ 
den. Erschreckt sprangen sie gürteten ihre 
Aexte vm. setzten ihre l̂nî  auf und 
raste der LSschwagen der VraMtätte zu. 
In Wildem Eifer schluMn ^e Feuerwehr^ 
leute, ohne recht zu wissen, wo eS br^ne,"die 
Fenster ein, aus !^nen t^r Rauch quoll, und 
spritzten ungeheure Wassermengen »in den 
lteller, bis dî er voll von Wasser stanb. 
»Dann erst ging man daran, genaue Nach» 
schau M Halten. Augenzeugen berichten, dal̂  
die Feuerwehrleute nrit Laternen in der 
.H!and nach dem Feuer suchten, daZ sie be-
kSmipfen wollten! Sie fanden es nicht. Die 
Raul̂ ntwiÄung war von «inigen brennen» 
den Lumpen gekommen, doch hatte daS 
Feuer nicht ü^rgegrisfen.. Allerdmgs würbe 
durch die Wassermassen das zerstört, wa» 
das Feuer verschont hatte 

Nadw 
Samstag, 19. Oktober. 

L j u H l j a n a  1 2 . 3 0  U h r :  R e p r o d u z i e r t e  
Musik. ^ 13: Zeitangabe, reproduzierte Mu 
sik und Börsenberichte. 13.30: TageSnach-
richten. 17: NachmittagSkonzert. Z9: 
Urbeiterstunde. — 19.30: Deutsch. — 20: 
Koirzert. -- 22: Nachrichten und Zeitanga­
be. ^ 22.tb: Leichte Mufik. — Be 0 g ? ad 
12.40: Konzert. 20: Konzert. — 21.05-
DeeakS Drama „Der Bucklige". — 21.Ü0: 
Tanzmusik. Wien 15:15: K. v. FellnnS 
Vintermärchen „Schneewitttchen". — 16.45: 
Nachmittagskonzert. — 17.50: Kammermu« 
ßk. — 20: Bunte Bilder aus der Gvoßstadt. 
— Graz 19.30:.Zlvei Hörspiele: H. Un-
gers „Liebe und Gist'̂  und P. Flamms 
^ P a u s e " .  —  3 1 . 1 5 :  K o n z e r t .  —  B r e s l a u  
18.30: Französisch sür Anfänger. — 19.20: 
Ballettnlltsik. — 22.35: TanMusi?. — 
Brünn 17.30: Deutsche Sendung. — 
13.20: E l̂glisch für Anfäî er. ^ 22.20: Kon 
zert. — Daventr^ 20.45: Militärkon« 
zert. — 22.35: Bunter Abeitd. — 23^45: 
Tanzmusik. — Stuttgart 1S.15: Nach-
mittagskon^rt. — 22.45: Tanzmusik. — 
Frankfurt 18.55: Stenogvoiphie. — 
20: Heitere literarische Veranstaltung. -
22.45: Tanzmusik. — Bcrlin 18: Lieder. 
« 20: Heite«r Abend. ^ Anschließend: 
Tanzmusik. — Langenberg 17.35: 
Besperkonzert. — 20.05? Lustiger Abend. — 
W . 3 0 :  N a c h t m u s i k  u n d  T a n z .  —  P r a g  
17.30: Deu^che Sendung. —. 19.30: Operet­
tenüber t ragung .  — 23 :  Tanzmus ik  MQi  
l a n d  1 6 . 3 0 :  Z N n d e r l i e d e r .  —  1 7 :  N a c h m i t -
taySkonzert. — 20.30: Abendkonzert. 
23.15: Nachtmusik. — München 13.50: 
Unterhaltungsmusik. — 20.30: Heitere Lie­
ber. — 21: Lustiger Abend. — 22: Konzert-
«nd Tanzmusik. — B u d a p e st 19.45: 
PlanquetteS Operette „Die Glocken von Cor 
nev i l l e " .  — 22 .25 :  Z igeunermus ik  War ­
schau 20.30: Leichte Musik. 23: Leichte 
Musik. — Paris 20.20: Abendkon 

Operetten. 

Meistens ist der Inhalt.mager, 
Un!d wie es zu gohen Pflegt: 
Im Finale kommt der S ch l a g c r, 
^ r < ^ r  d i e  M i k s i k  e r s c h l ä  0  t .  A .  M .  

Franz 6al?ovlî  ledter Weg 
Unter ungemein großer Beteiligung auS 

Freundes- und.Bokanirtenkreisen wurde ge> 
^tern '̂nachmPligs der'̂  jül) dahingeschiedene 
G c h u h m a c h e r m e i s t e r  F r a n z  k a l k  0  v i L  
ßlt Grabe getragen. Am Leichenbegängnisse 
HreS Mn daH Wohl der 'Mitbürger so sehr 
eiî nommenen, treuen A^meraden nahmen 

1l>ie MtAieder der Freiwilligen Feuevvehr 
voll Maribor, die unter pem Kommando deS 
Äehchomt^mannes  v  o l l e r  «a)e«  
giit vollzMig vuSgerÄKt »^r, serner von 
Stuiden^, P^etje, Kamnica, Radtmnje, 
Pekre, Bistrira, Ptuj und Celje sonne die 
Feuerwehr der StaatS^hnwerkst.'itte von 
Maribor teil, insgesamt Äbn 100 Mann. 
Die große Beteiligung der Feuerwehren 
le^e ein beredtes Zwgnis dafür ab, wie 
sehr die eigenen Kameraden daZ'uneigen-
nlchjge Wirken des dahingeschiedenen Brand-
Meisters und RettungSmannes zu schätzen 
wissen. Die Staddgemeindeiließ sich durch den 
Dl:^tor des Gtadtbauamtes Hmn Jng. 
Lerne vertreten. Gvoß zvar-auch die ZaÄ 
d^rer, denen der Yerswlbene als eines der 
engsten Mttglie^e der?RettungKabteilunH 
HÄfreich zu Seite gestanden war. Unsere 
Wohrleute werden bhrem Wackeren Brand­
meister ein dauernde) Andenken belvahren! 

. « 
Wie restlos Franz Aalkoviö im Dienste um 

das Wohl der Menschhit aufgegangen war, 
beweilst Z^eTatsache, daß nÄch dem plötzlichen 
Abgange des FamNenoberhcuipteS die un­
tröstliche Witwe mit zwei unve^orgten Kin-
>dern mittellos dasteht. Um ihr daS Auskom­
men halbwegs zu ermî gliö^n, werden all? 
Wehrĵ ute und auch die Mtbürger ersucht, 
den Bestand des pon Frau üalkoork. in der 
^toilna uliea 2 weiterg^ührten Schuhmacher-
gefthSfteS dvrch mögUchst l̂vetchq. Aufträge 
M sil!^n. Das Wehl^mmandK. 

m. SvanMlcheS. Sonnwg, Vbn 20. d. 
um 10 Uhr vormittags wird iw der' ^LHrl« 
stuSkirche ei« PredlgtgotteSdieM stattMde«. 
'UU tl'Ähr sammelt skh dke ' TchÄ^gend 
zum MndergotteSdienst. ' ' 

 ̂Heute findet in her AlMhotis  ̂Hrche 
in Ljubljana, die Trauung b^aünten 
^brikanten Herrn . Karl Kunz und Frau 
RoZi MegliL, Tiesitzerin iy Mokronag, Un-
terkrain statt. Dem neuvermählten E^paa-
re unsere herzlichsten Glückwünsche. 

n,. Die erste Sitzung des BezirkSftraßen-
a u S s c h u s s e »  v o n  M a r i b o r  f i n d e t  M o n t a g ,  
deil 21. d. um 8 Uhr im 'Sitzungssaale der 
Bezirksvertretung (^roSkä eesta 26-2) statt. 
An Ider Sitzung nehmen auch die Mitglieder 
der Bc!AirkSvertretung teil. Die Tagesord­
nung umfaßt u. a. die Durck)führung deS 
Gesetzes Kher die SelbstveMaltungsstraßen, 
sowie Geltstverwaltungsabyaben und AuS« 
gleich der Gesetzgebung (Anträge). Au dieser 
gemeinsamen ^Ätzung-sind 23 Mitglieder des 
StraßenaMschusses und 12 Mitglieder deS 
BeivateS der Bezlrksvertretung eingeladen. 
Den VoO^.führt der Obmann des Bezirks-
strab«muslMs^s. 

m. «Mchierkehe im September. Im Lau­
fe des MoimtS Seiptember trafen insgesimt 
16.735 Reiisende aus dem Auslände in Ma-
riborein, davon 6184 Jugoslawen, 6198 
Oesterreicher, 2092 Tschecheslowaken? und 
15^ Reichsdeutsche. In der gleichen Aeit 
verließen Maribvr 19.V3V P^sonen, unter 
vhnen 7519 Jugoslawen, 6854 Oesterreicher, 
2515 Tschechoslowaken und 1325 Reichs­
deutsche. — 5^ den ersten neun Monaten 
des laufenden.Jahres weist der Grenzver­
kehr in Maribor eine Zvffer von 240.827 
Reisenden auf. ^ ' 

m. Gtromiinterbeechuitg.'̂ ' Sonntag, den 
20. d. unterbricht das Kraftwerk in Fala 
zwischen 10 und II.R) Uht^ vormittags die 
Stromlieferung für die ganDe Stadt. 

«sslgMO IßGl»» r IvLitz 
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m. Schatttchetkxoykimgen. In der letzten 
Zeit slnid »vied<^ einix^Mn^r an Scharlach 
erkrankt. Die Schulvevivaltungen fchen sich 
des.)cM genötigt, ein^ Klasseil zu schließen, 
un^ ein Ausbreiten t îeser Krankheit zu ver­
bäten. Glücklicherweise lind d'e Erkrankutt« 

M  0  r i b  0  r ,  d e n  1 8 .  O k t o b e r .  

gen nicht schwerer Natur u?id treten nur 
sporadisch auf. In der vergangenen Woche 
wurden beim städtischen Phyfikat sechs Fälle 
gemeldet. Da keine Gefahr für ein Ausbreiten 
der Krankheit besteht, wurden einige Schul-
Nassen wieder geöffnet. 

m. Fre«tem«»ehr. Im Laufe des gestri­
gen Tagez siird 77 Fremde, darunter 31 
Ausländer, in Marzbor zugereist und in ver 
schiedenen Gasthöfen abgestiegen. — Der Zu­
strom, der Fremden im Monate Selptem^r 
belies sich!^f 2443 Personen (davon 584 
Ausländer). 

' m. Vetterdeeicht vom 18. Oktober, 8 Uhr: 
Lvstdrult 736, FeuchtiAkeitSmesser 0. Baro-
MeterstaÄ» 7^7, Temiperatur '<-3, Windrich­
tung O, BswSlkung ganz, Niederschlag Ne­
bel. 

nk. Valdliwfer vom Stamme der Nord« 
»ig«a«Bk CokmStag, den 13. d. um 16 Uhr 
Gtamnwttsaamnlung in der Realschule. Je­
de» WabdläusevmitAied möge pünktlich er­
scheinen. ^Z l̂aden auch diejenigen, wel­
ch« ^dev Aaldläuferbewegung beizutreten 
lM«sch«n. Huf der Spur! Einsamer Wolf, 
Stammeshäuptling, 

m. T«izsch«le der Postler. Der Zentral, 
^ein der niederen Post- u. Telegraphen-
lmgestevten, Sektion Maribor, eröffnet für 
seine MitDoder und' 1>eren Bekannte, eine 
Tanzschule in den Räumlichkeiten der Nestau-
ratim Kosiä (^Vetvinjski dvor") in der Ve« 
trtnjskü uliea 24. In der kommenden Saison 
veranstaltet der Berein auch ein Tanzkr'änz-
chen. < 

itn. Vertzoftet wurde gestern nachmittags 
Driedrich H. Änd Alois M. wegen verbotener 
Ueberschreitlmg der Staatsgrenze. 

m. Die Pollzelchtoair des gestrigen TageS 
ver îchnct insgesamt 19 Anzeigen, davon 
je ei:^ wegen Diebstahls, NichteinhaltenS 
der Sperrstunde und nächtlicher Ruhestörung, 
sowie ö wegen Ueberschreitung der B«kehrS-
Vorschriften. Ebenso wurden 2 Fundan-

tzetgen erstattet'. . 

rroNi« ^ X»d»ssW«»HvGII^. 
5onnt»5 ̂  
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He l̂ Holb»idl. Heute, Samstag, Fa­
milienabendkonzert; Blut und Leberwürste. 
Deuer süßer Pickerer Weimnost. Musikkapelle 
GrSger. 14177 

* Sonntag, den 20. im Gafthause Maut-
n e r, Madv<^nje, großer Brat- und Leber« 
wurstschmuus (Hausschlachtung) Für gute 
alte u. neue Pickererweine sowie kalte Küche 
und HauSmMpeisen ist bestens gesorgt. — 
Um zahlreichen Zuspruch bittet die Wirtin. 

* GamSjag  ̂ de« 19. und Sonntag, den 
20. d. M. im Gasthause Seniea, Studenci, 
WurstschlMus. Spezialität: Neuer Portugie-
serwein vonl. Türkenberg, sowie ^rusale-
mer- und Sylvamrwein. 14154 

* Wer fich gut unterhalte» will,, der soll 
koimmen mn Samstag, den 1v. Oktober ins 
Gasthaus 8 k 0 f zum „Familien-Abend", 
bei gemütlicher Musik und sreiem Eintritt. 
Um zahlreichen Zuspruch bittet d. Gastwirt. 

Ann» >l»r»nlns 
Q?G«» : Hol»» MwGrt 

* VemütlicheS Weinleseseft findet SamS-
tag, den "19^ d. Im <Nasthause zur Weißen 
Fahne in Studenci statt. Wozu alle P. T. 
Gäste C-ingebaden sind. 14172 

* VroßeS Konzert des Glasbeno druStvo 
„Drava" findet am Samstaxx, den 19. Oktober 
im Unionsaale statt. 

* Ist RStuhen für die Zahne schiidlich? 
Wenn auch ein direkter Schaden für die Zäh 
ne durch das Rauchen — außer bei Pfeifen­
rauchern — nicht eintritt, so zeigen sich doch 
nvittÄare Schädigungen. Die im Tabak­
rauch enthaltenen Produkte unvollständiger 
Verbrennung schlagen sich iu Form einer 
bräunlich-fchwarzen Wlayerung an den Zäh 
neu nieder (Raucher-Zähne). Dieser Raucher 
belag bewirkt aber eine vermehrte Zahnstein-
bildung, »velche wiederum in ihren Folgeer-
sck)ein'ungcn zu schweren Schädigungen der 
Zähne und Nefer führen kann Wvevlarpv-

>««>»»» 
.lede» îttvock. 5«m»tHss vaä ZonalZx 

orrhoe, ParadvNtose). Das kann nur ver­
mieden werden durch eine-regelmäßige Mund 
Pflege. Als spezifisches Zahnreinigungsmit-
tel für Raucher wird die Pebeco-Zahnpasta 
empfohlen. 

ÄÜS WU, 
P. Theaterabonnement. Wie im Vorjahre, 

schreibt die Verwaltung deS Theaters in 
Maribor auch Heuer für die komme?:de 
Dheatevsaison in Ptuj ein zehn Schauspielvor 
stellungen und fünf Mustkaufführungen um« 
fafsenides Abonnement sür das Theater !n 
Ptuj aus. Die Anmeldungen nimmt Herr 
M. P l e v n ! k in der Städtischen Spar­
lasse täglich mit Ausnahme von Sonntagen 
von 15 bis 16 Uhr entgegen. Das Abonne­
ment kann in fünf Monatsraten erlegt wer­
den und betragen die Monatsraten sür Lo­
gen 420, 340 und 280, Logensitze 36 und 30, 
Parterresitze 60, 46 und 36, Balkonsitze 52 
und 36 sowie Galerissitze zu 20 Dinar. Die 
vorjährigen Sitze bleibett sür die bisherigen 
Monnenten bis 26. d. rcherviert. Die An­
meldungen äverden bis 30. d. entgegengenom 
men. 

p. Uedernahme einer Abvokaturskanzlei/ 
Der bekannte Rechtsanwalt Herr Dr. Matthä 
USSenearin Ptuj,^wurd« von der Alwo« 
katenkammer in Ljubljana mit der Uebernah 
me der Kanzlet seines verstorbenen Kollegen 
Herrn Dr. Tone G 0 s ir k betraut. Die Ue-
bernahme geschah in dcr Weise, daß Herr Dr. 
SenLar in t^e Kanzleiräume des Bcr^^^rbe-
nen (SlamLkova uliea) übersiedelte 

.G«G. 

Aus Echt 
e. «u« de« Schulttenfte. Die Gym-nasia!-

s u p p i e n t i n  F r a u  M a r «  M i l e n k o v i S  
wurde aus Cel̂ e nach Zagreb, der Supiplent 
Herr Johann Ml l nar aus Murska So-
bota nach Celje Und der Fachlehrer 
Herr Antvn N e m a r 0 v i ̂ aus KriZevct 
nach Celje versetzt. 

e. Aus dem «erichtSdienste. Herr Dt. Zried 
rich B r a L i ö, OberlandeSgerichtSrat beim 
Kreisgericht in Celje, wurde in den Ruhe­
stand versetzt. Herr Josef Troje, Richter 
beim BozirtSgericht in Atija, wurde zum 
Richter beim Kreisgericht in Celje ernannt. 

e. Vröfsmmg der. Theatersaiso». Die neue 
Skielzeit des Stadttheaters in Celje eröffnete 
am Mittlyoch, den 16. d. M. das Mariborer 
Nationaltheater mit Cankars „Aergernis im 
St. FlorianStal̂ . Das Theater war ausver­
kauft. Zahlreiche Besucher bekamen keine 
Plätze mehr. Herr I. Kvv:6 brachte das 
Stück in guter Regie und Szenerie. Die be^ 
sten Leistungen boten die Damen Stare und 
Kra ĵ so'tvie die Herren SkrbinLek, Groni 
und I. KaviL. Die Gäste ernteten für ihre 
Darbietungen stüriniischen Beifall. 

c. Schwurgericht, Zum Präsidenten sAr 
die Wintertagung des Echimirgerichtes in 
Celje wurde Kreisgerichtspräsident Herr Dr. 
Josef K 0 t n i k, zu dessen Stellvertretern 
aber die Oberlandesgerichtsräte Herren Dr. 
F r i e d r i c h  B  r  a  L  i  L ,  D r .  J o h a n n  P r e  m «  
schak und Valentin LeviLnik ernannt 

c. Todesfall. Im hiesigen Krankenhaus 
starb am Mittwoch, den 16. d. M. dcr 57-
jäh r ige  Schuhmacher  Georg  S inkov iö  
aus Vitanje. Friede seiner Asche! 

r. Zwangsarbeit. Der 40jährige. ^veg '̂N 
Diebstahls bereits fünfmal vorbestrafte Tho­
mas D r 0 f e n i k aus der Umgebung -on 
Celje wurde am 15. d. auf Anordnung der 
Oberstaatsanwaltschaft in Ljubljana auf 3 
Jahre in die Zt^gsarbeitsanstalt nach 
Stara GradiSka überführt. 

c. Kurze Einbrecherfreude. Der 19jährige 
arbeitslose. Tischlergehilfe Josef S a l e j 
aus Polule bei Celje und der 4Zjä>)rigc. nach 
eigener Aussage bereits zwölfmal vorbe-
s t r a f t e  A r b e i t e r  A n t o n  C v e t e r  8  n i l  
aus Celje brachen am Dienstag, den 15. d. 
in ein Bauernhaus- in Dvor, Gemeinde 
Loke bei Planina, ein und enttvendsten 
2500 Dinar Bargeld, l Paar Schuszo und 

I 
/ 

« 



Kilogramm Speck. Dm Einbruch v«. 
Ute Aatej. Vöyrend Eveterinlt Wache 
Ntuh der t̂ ben ste sich «ach Vv. ̂ rtj 
a. d. Elüt»b<chn imd na^en aus einem Gast-
hau^e vier Mustkanten nach Celje mit. DaS 
entwendete Geld verjubelten sie dann in 
lustiiger Gesellschaft. Eine Zeche von 3«S Di­
nar, die sie am IS. v. M. in ein-nn hiefigen 
Galschauise machten, konnten sie nicht mehr 
beza^en. Als ste am Mittwvch verhaftet 
wurden, fand man bei ihnen nar noch f^f 
Diinar jtleingekd vor. !^ej tst geständig, 
während CveterSnik behauptet,^ am kritischen 
Tage in Celje gewesen zu sein. 

c. Unfall tweier Kinder. Der Knecht Mar-
tin Türk fuhr am 14. d. gegen Mittag mit 
einem Wagen, a»tf welchem SO Väcke Zement 
aufgeladen waren, auif der RelchSstraKe in 
Gaberje zum Koprivnica-Bach bei der Ma« 
zimiliankirche, wo eine Brücke für die ver­
engerte ASkercgasse gebaut wird. AlZ er '.n 
der Nähe der Kirche von der Hauptstraße auf 
die M^e einbiegen «ollte, lamen îe 7jüch-
rige Erna Faktor aus Gabsrje und die 7-
jährige Hilda Aumi aus Zig. Hudinja am 
Gehsteige entgegen und wurden v»n den 
Pferden zu Boden geschleudert. Das erste 
l̂ nd erlitt eine leichte Verletzung am rechten 
Fuß, das zweite aber an der linken Hand. 

^Marlvorer Zeitung'' Nummer 8^,^ 

 ̂ Vei Galleu- und Lederleide«, Gallen­
steinen und Gelbsucht regelt das natürliche 
„Franz-Joses".Vitterwasser die Verdauung 
in g^adezu vollkommener Weise. Klinische 
Erfahrungen bestätigen, daß eine häusliche 
Trinkkur mit „Franz-Josrf"-Wasser beson­
ders wirksam ist, wenn es, mit etwas heißem 
Wasser gemischt, nwrgens auf nüchternen Ma 
qm genomimen wird Das „Franz-Josef"-
Vittexwasier ist in Apotheken, Drogerien u. 
Kpezereihmdlungen erhältlich. 31 

Tftmttr u«d Kunst 
RatlonaNheater in Maribor 

Aeperipire: 
Freitag, den 18. Oktober: Geschlossen. 

SämStag, den 19. Oktober um 20 ll̂ hr: „Aer-
gernis im St. FlorianStal". Ab. B. Ku-
pone. 

Lonntag, den 20. Oktober um 20 Uhr: „Bür 
gevmeister von Stilmond". Kupone. 

Montags 21. Oktober: Goschlossen. 

Dienstags 22. Oktober um 20 Uhr: „Moral 
der Frau DulSka". Ab. A. Zum ersten 
Vial in der Saison. 

» 

4- Lord Alfred Do«glas, dessen Freund­
schaft mit Oscar Wilde und Prozeß seiner­
zeit die nicht gerade literarische Sensation 
Englands biZ-dete, hat nun im Alter 
60 Jahren, verheiratet uitd Bater eines 
Zî ährigen SoHneS ein Erinnerungsbuch 
herausgegeben .  t »s  e r  „F reundscha f t  
m i t O s e a r W i l d e" nennt, in d?m 
«r mit seinen Freunden, zu denen er vor 
allem Frank Harris zählt, aber auch mit 
Oscar Wilde abrechnet. Was man ihm in 
seinen Beziehungen zu OScar Wilde vorwer­
fe, sei verwerflich, Äer es sei nichts ande­
res, als was die Mchr̂ ahl ̂ r jungen Eol-
leg^tudenten in En^and tue, ohne deshalb 
aus der Lebensbahn geworfen zu werden. 
Mit großer Leidenschaft wen^t sich Douglas 
gegen den Vorwurf, daß er eS sei. der Oscar 
Wilde materiell auSgeibeutet ha!^, und er 
produziert Bankbelege und sonstige Beweise 
dafür, wieviel mehr er selbst OSvar Mlde 
an Geldunterstützungen habe zukommen las­
sen. Mt Vorwürfen der Lüge gegen Harris 
und Wilde ist DsugiliaS nicht sparsam, begreif 
lich bei einem Mvmn, dessen ganzes Leben 
duvch die Beziehung zu Mlde und durch die 
daran geknüĵ ten Prozesse vergiftet wurde, 
davauS auch erklärlich der glühend« Haß ge­
gen den Vater, der ja die ltu l̂ ins Rollen 
gebracht hatte. DaS Buch >ist jetzt, mit acht 
Bildtafeln geschmückt, bei Paul List in Leip­
zig deutsch erschienen. Fwnz Blei hat ein 
Vorwort geschrieben. 
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Sport 
Da« Saßbakdei»? in zwMr 

Aufloge 
Die Httbstlfaifon. die Heuer mit den obli­

gaten Meisterschaftsspielen eigentlich nichts 
Interessantes brachte, hat kommenden Sonn­
tag doch einen Schlager, dies noch mehr, als 
dos Wiederholungstreffen „R a p i d"-„M a-
r i b o r" ein HernuSforderungSspiel bedeu­
tet. Sowohl „Rapid" als „Maribor" sind 
zurzeit gewiß zwei gleichwertige Gegner, 
was auch der knappe Ausgang deS letzten 
Punkdekampfes am besten beweist,'ist „Ma-
ribor" was Technik und Führung anbelangt, 
im Borteil, so bringt „Rapid" immer wie­
der den größeren Kampfgeist auf. Die 
Schwarzbliauen kämpfen obeiÄ>rein auch stets 
m-it mehr Aufopferung und Durchschlags­
kraft, während „Maribor" mit miehr techni­
schen Mitteln Erfolge zu erzielen trachtet. 
Sieid die beiderseitigen AngrMreihen so 
ziemlich ausgeglichen und veMgen die Mit­
telstürmer über ein faist ebenbürtiges Kön­
ne«, so stellt das Hinterfpiel doch die bessere 
Verteidigung dar, was auch beim letzten 
PuMesPiel am klarsten zum Ausdruck kam. 

sonntägige Mederholungsspiel wird 
somit wieSdcr einen aufregende«, wie heißeil 
Kamipf zweier ebenbürtifler Gegner bringen 
und wird somit gewiß den Höhepunkt der 
Nachherbstsaison darstellen. ' 

: Mitteilung des M» V. Das MeistevschaftS 
spiel der Jungmannen „RaPidS" und „Ma-
ribors" geht als VorspiÄ zum Tresfen »Ra-
Pid"-„Maibor" um 1S.g0 Uhr auf dem 
„Rapid"-Platz in Szene. Die Platzinspektion 
besorgt Herr I l o v a r. Der Sekretär. 
: Schiedsrichter am Oonntag. Die sonn­

tägigen Wettspiele leiten die Schiedsrichter 
B i zj a k (Jugendspiel „Rapid"-„! l̂ez-
n iöa r " ) .  E rmenc  (A l the r rensp ie l  „Na-
pid"-„2elezniöar"), Fischer (Jugendspiel 
„Mar iHor " - „Rap id " )  und  Nemee ( „Ma-
ribor".„Rotpld"). 
: „Raptd".Altherr«n. Das sonntägige 

Rückspiel gegen die Eisenbahner bestreiten 
die Herren Tschertsche, Kasiper. Schell, Acker­
mann, Löschnigg Matthias, Prelog, Lösch-
nigg Bertl, Löschnigg Lazs^, Pernat Einil,' 
Pernat Erwin und Löschnigg Valentin. Die 
Genannten haben sich pünktlich in^der Gar­
derobe einzufinden. Spielbeginn um 14 Uhr. 
: G. K. ^Rapid". Die erste Jusendmann-

schaft bestreitet das Eröffnungsspiel um den 
Jugendpokal in folgender Ausstellung: Her­
mann, Straup, îstan, Frange», Burndor-
fer, PrinÄL, Peserl. Kampiö, SebiSek, Go-
Unar, Türk 1, Turt 2. Pödjavextek. Die 
Spieler haben um 13 Uhr in der Garderobe 
zu sein. Die erste Mannschaft tritt in der-
seliben Aufstellung wie in der Meisterschaft 
an. 
: S. S. „Zeleznietzr". Morgen, Sonntag, 

findet um 18 Uhr im l̂ schaus Laufer eine 
wichtige Spielerversammiung statt. Me Ab­
fahrt nach Leoben erfolgt Sonntag um Ü.20 
Uhr morgens. 
: Ein Hallenteaniskamps ParV'Verlin 

findet am 30. November und 1. Dezember 
in Düsseldovf statt, da Berlin keine Ännis-
hally besitzt. Pmis wird vorau^chtlich B o-
rotra, BoussuS, De Buz e l e t und 
den Welwmsegler Gerbault entsenden. 

: Einen SchwimAckompf Amerika-Yur«pa 
will der Ungarische Schwimmverband an-
läßllich der Eröffnung der gedeckten Schwimm 
Halle in Budap^t zur Durchführung bringen. 
Der amerikanische Verband hat sich über 
das Projekt bereits wohlwollend geäußert. 
: Tschechoslowakei gegen Jngoslawien. Der 

alljährlit^ Fußballänderkampf zwischen der 
Tisch^oslowakei und Jugoslawien findet 
am 28. Oktober statt. Das Spiel wird der 
Pole Grabows ki leiten. 
: Tsnruta schwimmt Weltrekord. T s u-

r u t a, der japamsche Olympiasieger, ver­
besserte in seiner Heimat den Weltrekord im 
200-Meter-Brustsc^mmen auf 2:45. Die 
bisherige Bestl̂ tung hielt Ra^macher, der 
1S27 in Brüssel d^se Strecke in 2 : 48 
zurücklegte. 
: Sonjas Amerikatom. Die berühmte Welt 

Meisterin im Eiskunstlaufen, Sonja H e n-
n i e, tritt im Dezember eine Tournee durch 
Amerika an und gedenkt sogar bis März in 
Amerika zu verbleiben. 
: S. K. Zelezniear»Tanzschule. Mit 11. 

Oktober 1929 hat der beliebte TanzkurS in 
der Gambriniishalle begonnen. Am Lehrplan 

^stehen die letzten Neuigkeiten, wie Tango, 

Uat«rkrtt5t«n sseden 6em ?. I. pudllkum d«k>»»t. <»-„ »l. <j.. 

Ude,nomine» d,oen. MO,tz MG. IBA 

l̂ «er.Vein«. eckt« ,ü«er ^o,t!.«,» IZVl». 8oi,ki<«? -ute 
llff«ner ^«u»»c^>ckwax, potlTHn. Lek^ne^ßume »e» 
»î aet wr vek«kieäe»e Ver,»,t,ltlMUes. L, empteklei» »tck -

U!« 

Oueeck-Step, Hlpw-Fofe, Sis<-Eight, Eng-
lisch-Valse und Väle-Blou, welche in der Heu 
rigen Saison den Tanzsaal beherrslî n. Ver-
säumteS kann noch nachgeholt werden. Die 
Tanzabende finden jeden Dienstag u. Freitag 
statt. 

Planinka". Sonntag, den 20. d. AuZ-
flltg nach St. Urbani. Treffpunkt um 10 Uhr 
bei Gerlufchnig.. 

: Tanzkur» der Winterfportftktiö« des G. 
G. K. „Maribor?. Die Mntevsportsektion. des 
S. S. K. „Maribor" hält derzeit im laberen 
Saal des „Narvdni. ̂ m" einen Tanzkurs 
für. Anfänger als auch für Fortgeschrtttens 
ab. Die Tanzabende finden jeden Montag 
und Donnerstag statt und werden vom be­
kannten Tanzmeister Herrn Ludwig S i-
moneie geleitet. Mitglieder so^ Gäste 
willkommen! ^ 

Kino 
Union-Kino. Bis Dienstag wir das geival-

tige russische. Filmwerk „Kosaken" nach 
dem Roman von L. N. Tolstoi vorgeführt. 
Eine erstklassige Besetzung sowie hervor­
ragende Regie und flottes Temlpo bürgen 
für einen tmrchschlagenden Erfolg. 

Vurg-Kino. Ms Sonntag gelangt der große 
Filmschlager „Sin LIebe<tta««" mit dsm 
FtÄieMMing Nils A st h e r und Ioan 
C r a w f o r d in den Hauptrollen zur 
Vorführung. Die LiebeSgeschichte eineS 
rusiischen Prinzen und einer C^nsonette. 

. Mon^clg kommt die Novität „Ehampt^-
«<r".'<Nn Mm deutsch-englischer Prodüp 
t ion  M i t  Be t t y  Ba l fou r ,  Jack  Tee-
vor und Bivian Gibson als Haupt' 

. darsteller. Donnerstag, den 24. d. fetzt der 
. berelÄ langersehnte Sensationsschlager 

„ManoteS«u, ber König der Hochstapler" 
mit Ivan M o S j u h i n. Brigitte 
Helm und Dita P a r l o in den Haupt­
rollen ein. — In Borbereitung: Greta 
Garboin Tolswis „A»na Kareni«a". 

Gnadlafie. ich laß Ädren 
Affen graben..." 

—ü— P a r i s, 14. Ottober. 

Atan wird sich an diese Formel gewöhnen 
müssen. Aus Höflichkeit natürlich. Mit !u:n 
Hunden und Katzen ging es noch an. Die 
^ben keinen „Menschenverstand". Aber d?e 
Affen, ich bitt' Sie! An einem warmen 
Nachmittag der vergangenen Woche saß eine 
junge Schauspielerin der „ComLdie Fvan« 
^aise" mit ihrem Quist'.ti", oder Seidenaffen 
auf der Terrasse des Napolitain. DaS fpassi-
ge Tierchen turnte erst lange an seiner Her­
rin herum — zum Glück hat die Mode ja 
wieder den Damen allerlei Unebenheiten ge­
stattet, so daß das Hernmklettern auch für 
einen weniger geübten Affen nicht allzu 
schwer ist —/zupfte hier und dort, grinste 
vergnügt, wenn ein bestimmter Handgriff 
der rasch angesanimelten Galerie ^sonders 
gut zu gefallen schien; hî te dann auf den 
Nachbartisch, nippte am „Amer-Picon" deS 
dort fitzenden Amerikaners,- bleckte plötzlich 
in offenkundigem Zorn die Zähne: eS war 
nämlich ein Herr zu der Künstlerin getreten, 
und der hatte vergessen, dem einpfindlichen 
Vieh guten Tag zu sagen! Es gab noch 
ziemliche Aufregung, ein zerbrochel,eS 
„ApSro '̂glaS. Entschuldigungen und zärt­
liche Worte; dann schien der Friede wieder 
hergestellt, die drei Persiwlichk^ten — Affe, 
^me und Herr bestiegen einen Wc^n, die 
amüsierte „ l̂erie" zerstreute sich. 

Die Affen werden große Mode. Kleine na 
türlich, und zierliche: Totenköpfchen, auch 
Saimiri genannt, Seidenaffen, Tamarin, 
Saki. Man wird sich an sie gewöhnen inls-
sen. Eckon heute grbt es kaum mehr ein?« 
wirklich vornehjnen Pariser Salon, wo der 

Besucher nach der Begrüßung der Herrin^ 
nicht ganz instinktiv-und. wie. sÄbstveMnd-! 
lich auch dem herbeihülpifent^n Asffche» die^ 
behandschuihte Rechte reicht. Mdî  wo nicht! 
der allgemeine Klatsch mit'-d^ besonderen 
Klatsch übek „Toeo" eröffnet'witd. 
war früher der Sammelname-für. Pl̂ a-
seien und Af-fen. Coco oder Jaco. Nüchbem 
s ie  aber  je tz t  sa lon fäh ig  gewordenn ich ts  
Pass iv ,  w ie  chsdem,  sondern  ak t i v?maß '  
sich natürlich, auch !^r Name indbviduoli-^ 
sieren. Sie . heî n also jetzt:. Solange. 
netto, Raoul, Marcel, Lueien, oder so ähn­
lich. Mit dem Namen haben sie eine Aehn-1 
lichkeit erlangt — genau so wie daS Wort 
gemeinhin eine Idee scha^. Dadurch be-^ 
wirken sie eine richtige Revolution in den^ 
EalonS, wo chrer Gegenwart Rechnung ge­
tragen werden muß. Zum BeispiÄ: Man 
kann keine <>rdentliche l!ocktailpartie meh« 
veranstalten. Denn Früulein oder 
Solange mag entweder die Mixtur übe^ 
Haupt nicht, oder ste trinkt davon zu vieÄ 
In beiden Fällen gibt es SVandal und Aer« 
ger. Auch beim Tanzen ereignen sich leicht' 
ganz uMebsame Zwischenfälle. Ginette ?tzts 
irgendwo und beobachtet haarscharf alles,^ 
was stch ereignet. Sie hat einen geübten 
Blick für all die Keinen Nuancen, die un^ 
Mensk^n gewöhnlich entgehen: übrigens^ 
sind »Är in einem Salon, und wo getanzt 
Wird, anderweitig genug beschäftigt. Im 
gebenen Moment nun stürmt fle hervn. 
schen ein Paar. doS sich um einen MMims« 
ter zu nahe kam, oder an ihrer Herrin 
por. die gerade daran war, ein klein biß? 
chen zu flirten; fauchenÄ und bleckend uoev» 
all dort, wo nach ihrer Anficht und Beob« 
achtung gefaucht und gebleckt werden mutz 
— man wird ziegeben: dies alles kann für« 
terlich „ennuyiren '̂. Kann sehr unbecsusn? 
werden. Diesen moralischen Aufipafs« »nî  
seinem primitiven Hirn ^ sollen wir wrrkz 
lich soweit sein, daß wir ihn zu unserer fitt? 
li«^n und vielleicht sogar ^ellsl̂ ftlSche» 
Haltung bedurften? Daß er sich zu eines 
Art modernem Anstandswauwau entpupp 
te? 

Natürlich find solch weitgehende Kon!«< 
quenzen von denen, die die neue Affemnode 
lancieren, gar nicht boabfichtigt. Aber ein 
gefährlidjeS Spiel schemt es immerhin zul 
sein. Wir haben von der kleinen hübschen 
Muschi nach dem Theater Abschied genom«< 
men, ihr für diese Nacht angenehme Träu^ 
me und Gott weiß waS noch gewünscht? 
fragend und unbefriedigt steht sie auf d^ 
Tritt des Wagens. „Gnädigste, ich laß daK 
Aeffchen grüßen!" ^ schlüpft sie beruhigt^ 
hinein . . , ' 

Memoiren eine< Berosteioers 
Bon Alexander MoSzkowsk^ 

Ich nehme auf meinen Alpenwanderungen 
immer einige Raketen mit, die ich im Fall 
der Not als Alarmsignal aufsteigen lasse. 
Als ich kürzlich den Ei-ger bestieg, verirrte 
ich mich im Nebel und brannte deshalb mei« 
ne Rakete ab, die auch wirklich von den Tal-
bewohnern !^merkt wurde.. Diese schickte«! 
sosort eine Hilfsexpedition, und so ivurde ich 
gerettet. Aber nachher hatte ich in Grin­
delwald acht Tage ^ft abzusitzen wegen un­
befugter Veranstaltung eines Feuerwerks 
ohne polizeiliche Genehmigung. 

« 
Ich habe beobachtet, daß in großen Hö­

hen alkoholische Getr^ke einem ungemein 
raschen Verdu:^tungsprvßeß unterliegen. Am 
schnellsten verdunsten Enzianlikör und Kirsch 
schmups, nienn man mit einem Walliser Füh­
rer wandert. — 

» 
Sonderbare Bezeichnungen lommen in 

den Dolomiten vor. Da gibt es den Monte 
Cristallo und daneben den Monte Cristalli-
no, es gibt auch einen Monte Pian, aber kei« 
nen Monte Pianino. 



Kleiner >^N7ei«er 

Vichminachich»» 
b«t einM beh .̂ tlMMss. Aoh 
mmgs-Bcrm<ttlung .Marftan", 
Zur Verfüffun« S AweiHw»«rr» 
Wohnungen. Sparherdßtmmer. 

1417« 

a»»el«! «Wche! Sud«?»! 
 ̂Met« 1 Un L. KüttlM» 

^ribvl?. VofaSniDki trg K. 
I414Z 

LamPesschirm«. jede Fasson, zu 
billigsten Preisen uttd in bester 
AusfLchrun« nur bei L. Eütt-
ner, D^bor, Vosainiilki ttv 8. 

Ul<2 

Neb« dem P. T. PuttUum be-
kam  ̂dak im .Betrinisii dvor" 
in Mvribor, Vettt^t« vl. L4 
«<^er Dalmati«er-Vew über 
die Gas  ̂um 9 Dinar pro Li­
ter eryÄtlich ist. Au zahlrei­
chem Zuspruch empfiehlt sich H. 
Kosiö. 14140 

8pit«ii 
kiorstrmpke 

aller ^tea uncl billiget lm 

roxtilv»«»'» Vvtrinj»k»l«. 

Hunderttausende von Kraftlose,» 
und GeyuÄten erlangten nach 
der BehandluW mit dem all« 
bekannten ^«efluib  ̂ wieder 
chre Kraft und Frische. Mr 
ß^en jedermann Detail» 
schrift „Wiedergeburt" (Prepo-
rodjaj). Wenden Sie sieö an 
Beograd, Molerova 27, MiloS 
Markoviü- „KÄeslstb" ist in 
den Apethe?en der ganzen Welt 
erhältlich. 

Wa«»enbAdee «Ad Ob 
bregu 23. 140^17 

«i« Vetz«««»«rdißwt 
nd unsere neu aingteroffenen 
Hoto-Apparate. 

UnOrhDt« 
in der billigen Preislage. 
Photomeyer» Vosposka SV. 1VK<0 

Gestrickte Klelber in ollen mo» 
dernen Karben in größter Aut­
wahl kaufen Sie am billigsten 
i n  d e r  S t r i c k e r e i  M .  v e z i a k .  
Maribor, Betrinsska 17. lS  ̂

Mr photsgraphiere» ale<! 
Porträt-, Paß«, Industrie-, 
Tport-. Gchnellbilder. Legitim» 
tion. Phatomeyer, Aoipoika Z9. 

12b9S 

«SSlRtwt«» 

Veî isdene VMel tillig »u 
»erka»^. Ioil« Voilnjatova Sl. 
S. Btort. 15147 
G»cher WkfthDM»i>,el mit 
^a^tsm Xoh««l u» 
l«X) Hinar zu verkaufen. Raj-
Veva ul. S/1. Tür 7. ttuo 

Schwarze« Klei» (Chevist), lich 
tee Wintermantel, beide» für 
D»te Figur, Schreibtisch, yoli-
ttert, ist preiswert »u verkau' 

Anzuje. vsjat,^ tlqi S, 
schaus. 1t!44 

Wegen UeberMlung sehr bill̂  
«I verlaufen: interessante Vil­
bel, 71 Jahre alt. Süchenkasten, 
Vodentram. Anzufragen beim 
Friseur Toman, Akel̂ androva 
eesta «. 141V1 

DeßlMMliWDe» proße, kleine, ver 
schieben« Vitvichter, zwei ^be 
teiter, Kei,«r eisen« Ofen. 
GeschäftSb»»d«l werden biliigst 
»ertauft. Aiytuifragen MeljÄa 
«esta SV. ,4174 

PelMtmtel preiswert zu ver. 
kauM. Adr. Veno. 141Z4 

Vehr schöne Ttelage« m. GlaS 
schuSer und viel Laiden samt 
Vudei sind sofort zu verkaufen. 
Franz Weiler, ÄospoSka ul. 29. 

13«0a 

Werner - Ra>el, wenig ge­
braucht, weil tiberflüssia, sofort 
billigst zu verkaufen. Anzufrat .̂ 
Pichler, Druiitveni dom, Ptui. 

1407g 

Großer, runder Blechofe» mit 
Röhren zu verlaufen. Aleksan-
drova 1Ä, MaTibor-K^öevina. 

14068 

Echtrassiqer F»Z(t<rrier, lo Mo 
nate alt, an Tierfreund« abzu-

ben. Anfr. Sernöeva 111/S, 
mî v drevared. 14113 

Vegm Tid«Df«IeS verschiedene 
Möbelstücke und diverse Gegen­
stände Tonntag von V ÎS und 
14—18 Uhr zu verkaufen. — 
Klomiikov trg 3, Part, links. 

14M 
2 Stück AnSlagekafte«, gut er­
halten, zu verkaufen. Anfr. I. 
Srabat, Vraisti tr« 4. Drechs­
lergeschäft. 141SÜ 

Renen, sühen «pfelmoß aus 
Gcldparmänen. verkauft in se­
der Menge Staserfta fadsarSla 
zndruga, t^ribor, MikloSiLeva 
ul. S. 14000 

Vkhrere lV0ß nw Dachzießel 
in gutem Austande sind zu ver­
kaufen. Anzufragen CvetliLna 
uliea 18 im Bureau. 133SV 

11 

? 
Guch« kleine« Hau« in Mari­
bor ohne Vermittler. Unter 
^tzauS" an die Bevw. 14110 

r» leau/S» 

Kaufe zwei kleine Steh-lSrah» 
laternen. Anfr. Verw. 140«j0 

2H l̂ge Kronenbons kauft Puö-
ka Stediona i zaloZni zavod d. 
d., Osijck, Dssatieina ulica 27 

13024 

Veinttansvortstisser, stark, 700 
bis 800 Liter, ĵ llerseil Smal 
20 Adeter sind preiswert zu ver­
kaufen. Anzusr. zwischen 10-^12 
Uhr bei Karl Doleczek, Mari­
bor, Koros Leva 8, 2. Gt. 141  ̂

Phot» - APparat Goer  ̂ Dop-
pelanast^mat, VX12, Äderta­
sche, Kassetten, Lampe usw. »00 
Din, und ZinnnergaSyfen. Pe-
karna Schmid, JurSiöeva 0. 

1411S . 

Frack mit Hcse und weiher 
Weste, 700 Din, ein Winter-
mant  ̂ und Anzug ^u verkau» 
fen. CvetliLna 13, 1. 14101 

Lebende 

IIIIIMI 
Schleien «nd Hecht, t««l<ch tU 
ho!̂  bei Ferdinand 0>reiN<r̂  
Maribor» «osP0«ka «l. 2. l40ü4 

Gchbne« ViloziMWer a. Etadt 
park, I. Vt., elektr. Licht, völlig 
separiert, sofort zu vermieten. 
Adr. V .̂ 14110 

Schönes, ruh^eS, separ. Zim» 
ev. sojfleich zu vergeben. mer 

Sodna ul. 14/1, T. 0 I410K 

Schön möbl. Alm«« mit 1. 
November zu vermieten. God-
na ul. 83. Part, link». 14110 

Möbliertes <Sparherd»immer m. 
elektr. Licht, k Min. von Fa­
brik Hutter. NM den Preis von 

Din. gänzlich abzulösen. 
Anfr. Srsavöeva 10, Vrani'ri-
ja. 14082 

Mlibl« Zimmer ab 1. Rovemb. 
an zwei Herren zu vermieten. 
Elektr. Licht. Ltudenei, GubLe» 
»a 12. 14089 

Reines und schön möbl. Zim­
mer, gassenseitig, elektr. Licht, 
ab 1. Novemiber zu vermieten. 
Tatienbachova 20, Part, linls. 

141 ü2 

Möbl. Zimmer an zwei Fräu­
lein lKolleginnen) mit Kojt, 
Beheizung und Wäsche pro Per 
son 800 Din mit 1. Dezember 
zu vermieten. Anzufraigen Vo-
saSniSki trg 3. 1414S 

Leeres Zimmer, sonnseitig, mit 
elektr. Licht, ist an ruhigen 
Mieter sofort zu vergeben. — 
Br^nova 01, ^rt. 14136 

Zwei schöne Lokale  ̂ eines siir 
Friseur, eine« für Fleischhaue­
rei, an verk^rKreicher Strafe 
zu vergeben. Adr. Verw. 140Ä) 

Gtadtmitti ist ein grobes, 
öcreS Zimmer mit seglich. 

Komfort sofort zu vergeben. — 
Adr. Verw. ISüVV 

ZDit sthö« »»tlw«» 
«jenseitig, ekektris^ A 
«Annähe. Hit Verpflegung « r î 
iokd, Herren oder «änl̂  se 
^ zu verflsben. O»? zu verflffben. 

t40St 
«er». 

Mlbl. sev. «»«I »» vermie­
ten. Alekstuchrova 45, Parterre 
r^«. 14 las 

yesuQOF 

Suche leere« oder möblierte« 
SPMrherhzi«»er im Zentrum. 
>nträ!ge an die Veno, unter 
^entrmn". 14112 

in Vtavrbor oder in 
der zu pachten ge-

Ävr. illerw. 14l)67 

S^»meri« kvohwma i» 
Marver von besserem Ehepaar 
fSr sofort odsr später gesucht. 
Anträge unter viel Ton-
n< ov" an biß Bem. 0S44 

vchnnW, Var 
kett, im Zenttum der Stadt, 
per sofort. Anträae unter .2 
bi» an di« Per». 1SV03 

S—»«ZimmerWotznims von ru­
higer kinderloser Partei sofort 
a?'u^t. Anträge unter ..Ruhige 
Partei 4" an die «erw. 108S1 

HSkvIZsa 
V^V^vVVVVVVVVVVVVVV 

Ehrliche, reim «cht» »ird > 
gutes Haus gesucht. S<^ftlich. 
Angebot« unter .Eute ve^ad-
lung und Belohnung" an die 
Verw. 13908 

Nette«, reine« Gtiche»»vchen 
für gute« Hau« gesucht. Schrift 
liche Angebot« unter „Gute Be 
Handlung" an die verw. 1506S 

«erXitzlich« Diener oder Prak­
tikant für den ganzen Tag w. 
sofort au-fgenommen in Mno 
Union, Eafova uliea. 150?  ̂

Di»l»»iert» deutsch« Lehrerin 
ab I. November zu zwei 8-7-
jährigen Knaben ges»»cht. Offer­
te mit LichtbUd an die Adresse: 
Frau Laî  von Faleione, Vom 
bor. Aleffandrova ul. 14. 

140SS 

«nDulcherpetztlft» werden auf­
genommen bei Jos. Hvlzin  ̂
Pri'Sernova 2k. 14008 

Zwei «eetntMW» für Jugo-
Ilawic w'?r>'».tt abgeg^d.i. »r-
zufragen MelfSka e. M. 14175 

g^nnbe Lehrmädchen für Da-
menschneiderei werden ausge­
nommen. -- Slovenska uliea 
12. Hof l. lSblS 

W»deIA»I»lG^G?>DSG Hss0« 
«»M., 

<l«tl«»uDet8ev0lin>!cil niedere?let»e dei >xk0kt«Xu>v»i»!. 

— »«AHG 

»«». ««ml »IH1H 

Persekt« Kitchl» mit IahreSzeug 
nissen sucht Stelle. Adr. «erw. 

1413» 

Tüchtiqe, hübsche Vewierkelne. 
ri« lslowenisch - deutsch), der« 
zeit Oberin, wünscht in Cafö 
o^r besserem Restaurant Ttel« 
le. Offerte erbeten unt. .1411!^" 
an die Verw. 1411b 

Fräulein in mittleren Jahren 
wüMt asS ^ushälterin un­
terzukommen. Zuschr. erb. unt. 
.Ehrlich 100* «n die Berw. 

14070 

Braver, netter Jüngling, lli 

 ̂ eiß und Ehrlichkeit garan> 
tiert, ev. KautionSerlogung. 
Anträge unter ^824" an die 
Berw. 14121 

Frau für gemeinschaftlichen 
Haushalt, in Veschäft. mit ca. 
ik glXl Dinar gegen Mcherstel-
1u,»l gesucht. Unter .ÄeschSst 
UVlXXi" an die Berw. 141M 

LchrmÄchen u. Spz'leri» wer­
den sofort aufgenon-.nl̂ il. Ma-
schinsttickerei Sepie, Aleksandro» 

Iii, TtUidenci. 14124 

Tüchtig« PttviflonsriÄend« wer 
den aufgenommen. Anzufragen 
MeljSka eesia 20. 14173 

Kinberfrtlnlein mit Zeugnissen, 
üngere Zahlkellnerinnen, Aast-
jauSstubenmädchen werden ge-
ucht. Di«nstv«rmittluna Lor« 

ber, VetrinjSka Maribor. 

Lehrmäbche» mit genügender 
Schulbildung für ein Ä:mischt-
lvarengeschäst per sofort gesucht. 
H. BerstovSek, Maribor, Stri-
tarseva 17. 14167 

Mädchen für ales oder als 
Wirtsr^sterin sucht Stelle.̂  
Langsährige Zeugnisse. Adr. 

Nerv. 14l)28 

Korrespondent und Buchl̂ lter 
mit-S^nntni« der slowenischen. 
sevbo-kroatisch«n unb -deutschen 
Spra«ĵ  sucht mit 1. November 
entspre6»ende Stellung. Anträ­
ge unter „Strebsam n. fleißig" 
an d-i« Berw. 1412? 

HerrschastSköchi» sucht Stelle. 
Vregoröiöeva 18/1. 140A2 

kkau 
öävr lUtere» krRuIei» 
die in alen Hauserbeite« sowie 
w Vegetarischer und Nohkoft. 
kiich« vertraut ist. »ird für 
einen kleinen Hau«hntt gesncht. 
Solche, die auch Büroarbeiten 
verrichten kiinnen» »erden be-
vorzn .̂ Offerte mit Angabe 
der Anspriich« an Fakeb Knnt-
ner, Sombor. 14171 

vle kn Qrün^uns berittene 

vvue Iäzsvr Uusil̂ ssjvIIe w 8tuäeuvi 
versnstsltet »m öen 19. Oktober Im O»st-

ISkuman ^vorm«!« 8tumps) in 8tu6evc1 ein 

verdvnäen mit versckleäenev Leluttlxuoxen. 
I»n?musilc der Lockerer Kspelle. k^ür xtite Icglte uaä 

vgrme Kaelie sorxt der 
19 lldr. s l̂lltritt 2 0la»r. 

reckt 78k1reicken ^uspmck bittet 
14169 ver vordereitevöe ^ussekuL. 

SrSKora D^vn«« 

VOekniikt 

tlskvrna 
ZueiliDV» «II«» 4, ?«>. 2024 

IMlillli HiM 
in ecktkArdieen »HreVSOItzHG« kür Nsus-
Kleider. 8ckl«trücke und Pyjamas, ferner 
^obe XuZVRk! jo vou 

26 bl« 40 Vinar de! I37SI>4 

^t. U»nl»or, t!o>po»Ir» »1.10 

v«»el,t»t den ela«»n« «vzi ZplvTeki. 

o»» d«,»d«Ir»nnt« lS7S» 

ZiltÄMllIl 
!st »d deute tßqlick »u kiben bei der ?lrm» 

IvaaZirk, Nendor, Klavoi trzs.liatb«« 

^«NN 0>i Gl«« vO,«K»kU. 

«uns »uek»». m»«!,« >>I«r 
«»Itk 

8«lt v^nn ,uel>»» Dv «ine ve»ed»tUrun«? 0«vll »elio« mv««t»I»«U 
vi» k«lne? entv«Ä«r v« 

Kitt»» ««svtiivkt diit. o<l«r v«ll vu ^>»r«ut v»rt«»t. «in »a^err? »oN vl? 
«in» «nt»pr«e>,«n«, flaäen. 

vu vartost «I»a »el>0n Uvilul̂ ie. vi«ll«iel»t «v«ntll«k 
ver?veit«It. ti0?si,tv»l>r»ell«iiillvli «ut deubro o^er «ver ««I ««» 
dr«t«o« 

^e«l«nt»U» «t«t»t o«. 4»I Vir «>I««»>»ö ltittt, Hsva» l>u l>ir «tedt 
»«ld»t »« kelfea v«llt. — vu »tekst »v«r ««>1. vr »rd«lt«t. »«i« 
^oNkomm«» lincket. 

Soloke ^«n»el,«n »i»«I ä»an «ut äle (!n«i>v 006 Vatentvizuii» »» 
6«r«r niekt »»»«vi»»«« 

XI»o su?k« «letit v«It«r. «» l»t «eilige vm t««« v» oli-
iiekl« »«it l««Ino »findest». Komme en«I!vt, »vr V«n»,«tt «iiä 
'cllittl«« VIeli »eld»t. >v«r«« >«>d»<»»ä>>r unii veln el»«««? n«rk> l>« d?»uct>»t <!«»u nvr <!l» 
Xl«iol»ll«it von vin. Z>6?.— un<i lll«i niedt »«I «lnm«!. ktla»«»«« IlUt 
vu 6»,n «okort k0r viel, un6 velns I'»mille elae »tlacktea veielitItlTaoe 
«a« t»rlleli«a Ven>ten,t. 

Im Verl»uk« von «Inleen 1'sjlen >c»nn»t vu d«l uns onentireitUel, »ut 
»in«r jrl«In«n ?^!>»l!lil«>e «i»« lelelite unä »ekvne I1»v»in<lu»tsi«' erlekne», 
m>tl«ii velcd«r vu »vl«>«nä t»«ii«l> lo veinem Zimmer vt». IZv l̂vo v«t» 
älenen Ir»i>n»». 

>V«n» vir velne >^n»e»,0,ieon <I«del Kelten voll««. Il»n»t l)« vte 
<lea Vek<It«n»t ««ed ver<ioppeln. 

Vieee N«u»!»ttiu»trl« kAnn »»ld»t im k!«i»>»ten vors« del 5—H ?»-
wiliea d«trl«^n verlien. v<il vu «iemit elve« bltNien ^rNtrel «ne«uie> 

«je»n «roö. klein. Dame, tterr o«!er Leuer elelckmRKIn denStlKen. 
von prei» äieier kleinen ?^»»cli!«« l»»»t V« Vir. venn ntekt tr«» 

t^«s. »k«? In 3—^ Voeken v«s<Ilent unä venu vv nur ein dlSelien i«» 
»ckicllt dl»t. ll»nn>t vu Im »veitea ^«««t d«r«it» «In» »voite ö^«»sl»lne l» 
veinen vetrled elnitellen. 

In v»u<»el»l«nä keden »iel, Ourck «tje Urleraunlr un«I ilen Ketried 61«» 
r«r povullren N»usln6o»»rle «der 700000 kliln««r. I'r»u»i,. jun« >n^ »lt. 
i«v«»«n« v«»m(«. K»uN«ut«. O«v«rd«tr«id«n«« »eck pei,5lonl»ten «In« 
»elia««. «ieker» Lxlitenr »eerUnäet. VeN «I» veytseken vn« ««-
5eliiollt »inli. v»« ksnnit vu »ucl, erreichen! 

l)i« ?it»»cl>In« koiiet ir»n>ck) in» I1»uz »elletest »ut ^dr»Iilun» Vl«. 
?l«.— >amt unrntsseltilekem Vnterriekt. kin ^«»u »«dSrlie, Vuel, «lt 
Illu»tr«tion«n lroetet »ep»r»t vin. lZ.-^. varln Vo «ile» >Vls»»n«v«?<« fl«« 
ö«»« (vetrled 6«r N«u,inäe»tri«. NLN^d»!»««! <«r »«»«ci,lne. ?«»>l«,i». 
dellinffnteie. Lessinn «ler Xrdeit, Ve»cl»»ktun» aei m»terl»l». ivte verver» 
^vne «er !:rreu»»l5>e. 0r»«lsk>,r>« d«l ««? ^«r»lv«rtretun». erlern,»« 

»u>ln6u»trie Im el»onen n>u»e u«».) 
Vlr vereivliern vir »ekriltliel,. «»» o» niekt bereuen vlret. v«>»i 

äl v> äle,en leiekten veru» erereit,,. vl« Ve»tell«? '»eräen vied d««»?««» 
UN« v«r»ll nleiit. «»« «i« prate>»ion Vrot b«««»t«t. 

Vlin« Qelä »ilit e» kein tle»ck>ft an«I oline Verlireuir <k«ln (I«v«rb». 
vei« ereter Scliritt »oll nun »ein. ein vvokl«tn »u deXellen. v«ted«» 

vlr »ll« nvti»«n Xulklilrunren eidt. va erlilitet e» eeien Vk>reIn»«n6H>>» 
von vin««' >>.-» bei «ler lZenerelvertretun» n>« tlleil«rl»>re iler äeuticlien 
^»»edlnentndklll l̂rt, de» »(Zr»uart« 

per dl»el,»»dme vlr« nlelit »«II«I«kt. lm »rt«t« »oll v«<ler <Z«l4. 
nocl, Vrietm»r>k«n einresencket ver««a. Ve?»ntB,ort,n« vir« nvr tür »It. 
tel» ?o»t»nvel»un» el»ss«,»o«t« v«tr»«, ßd«s,»»»t«». 

vou«!«»» 
^oto?ra«I 
Z5V cm', i»gt neu, ISOV Kilometer ze» 
t»dreo» Igt um den prelg vsa 18.VVV VI« 

lU 

vtterte »n: vlrektlon d. I l̂dorik» tl»k. 

ic«nn«nti«»«I>on 

Mtt»n ti« »«Iioi» 

äle de»te 5^on«t>«ewitt eueoD»»? 
Vena niaiit. »o vertaneen 51» 
noSk deute ein k'todenummer 
6e> 

«I«S jeöer. öei lUe .KXlliv' 
eul ein ^»kr »von alert 

oda» »ein Abonnement um ein 
^«dr verittajxekt. 

ae»tItGinakAkr«8» «i« xo« 
tLn6vetttzrkerrvdre) erkVit? 
^«kresßdonnement: via MUS^ 
unä Din 10'— iür Porto de» 
psklmie 

?v»einitten suxekltettttÄ! »n 
VILdlM KX1.l0VMl̂ a. 

c».  ̂ö.tt 
t . ^eu l» !»sze  6  

el>Olr««I»kte«r vml wr «Ue v^nktlo« vor»otMortIIeIi» vdo -- vniek 6«r »!iji»rid«»r»k» ti»k«rn»« In iiiinribor. -» füt äe> >i?Dr»>»U«h«r «>6 s«> Vr»ek v«nM 
0lr«ktoss At>»»a VLIV  ̂.» v«ldO M0k>k»tt i» Ainrtdor. 


